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Keine Arbeit für die Jungen
Die Arbeitslosigkeit nimmt zu. Besonders stark betroffen sind die 20- bis 

24-Jährigen im Kanton, von denen mehr als fünf Prozent keine Stelle gefunden 

haben. Entspannung auf dem Arbeitsmarkt ist nicht in Sicht. Ein Ausweg ist 

eine Weiterbildung, wie sie Irina Rota (Bild) in Angriff nehmen wird. Aber auch 

das Arbeitsamt ist aktiv. Mit sogenannten «arbeitsmarktlichen Massnahmen» 

schafft das Amt Anreize für Unternehmer zur Schaffung von Stellen und unter-

stützt die Stellensuchenden beim Eintritt ins Berufsleben.  Seite 8
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Im Buchthaler Wald entsteht ein 

afrikanisches Dorf, wo Kinder 

einiges entdecken können.
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2 Die Zweite

Das Thema nervt wie alles, das länger dauert 
als wir selbst. Und es liegt auf der langen Bank 
wie anderes auch: der Klimawandel, die unge-
rechte Verteilung zwischen Norden und Süden, 
die schwindenden Ressourcen, der wachsen-
de Unterschied zwischen Reich und Arm auch 
bei uns. Wir schaffen es nicht, diese Probleme 
grundsätzlich und erfolgreich zu bearbeiten, 
obschon wir wissen, dass wir letztlich alle dar-
an zugrunde gehen – die Reichen am Elend der 
Armen und die Armen an der mangelnden Be-
reitschaft der Reichen. Es sieht so aus, als sei 
der Mensch weder fähig noch willens zu nach-
haltigem Handeln, jedenfalls nicht innert nütz-
licher Frist. Es wird mich nicht mehr treffen, 
denken wir, ich sterbe meinen eigenen kleinen 
Tod in meinem eigenen kleinen Leben und da-
mit juck. Der Tod der andern ist uns ganz of-
fenbar egal. Es ist schwierig für uns, die Dinge 
zu antizipieren, jetzt zu handeln, um zu retten, 
was auch den Kommenden noch gut tun soll. 
Wir tun es nicht und sauen weiter vor uns hin, 
der Krug geht zum Brunnen, bis er bricht. Tie-
fe Risse hat er schon.

Teil dieser Diskussion müsste unser Umgang 
mit dem Atommüll sein. Alle Welt plant jetzt 
neue AKW, obwohl die Entsorgung nicht an-

satzweise gelöst ist. Bis heute gibt es auf der 
ganzen Welt kein Endlager für hochradioakti-
ven Atommüll. Benken könnte also ein Pionier-
werk sein: schwarzes Loch, Atomklo unter un-
seren Füssen, verbrannte Erde in unserer zau-
berhaften, braven, kleinen Region. Machen wir 
uns bloss nichts vor, in den Köpfen der Interes-
senvertreter ist die Sache längst gelaufen. Ben-
ken kommt, weil die Nagra und die Atomlobby 
es so wollen. Man muss nur noch ein bisschen 
auf Demokratie und Mitbestimmung machen, 
das schadet gar nichts. Letztendlich, wenn al-
les fertig eingefädelt ist, werden die landesweit 
Abstimmenden es uns aufs Auge drücken. Das 
Hochrisikolager kommt nach Benken, wenn wir 
nichts tun. Wo anders gibt es bis jetzt Bohr-
löcher? Wo anders bauen sie neue Messgeräte 
ein? Wo anders lassen sie ihre Propagandawal-
ze so gezielt und geldschwer auf die Bevölkerung 
los? Wer sich wehren will, lese den Artikel auf 
Seite 3. Dort redet einer Klartext: Schluss mit 
Tiefenlagern ohne Rückholmöglichkeit. Schluss 
mit Schwarz-Peter-Regionen. Schluss mit Ver-
drängen. Er redet von kleinen, dezentralen La-
gern, so tief oder so oberflächennah, dass der 
Müll jederzeit unter Kontrolle ist. So klein, dass 
nicht die halbe Welt verschütt geht, wenn etwas 
krumm läuft. Nicht ganze Länder, sondern Regi-
onen sollen bestimmen. Alle müssen mittragen. 
Und bei der Planung und Entwicklung sollen 
nicht wie heute Fachidioten und bezahlte Inte-
ressenvertreter am Werk sein, sondern Wissen-
schafter aus allen relevanten Wissensgebieten, 
besonders auch aus der Sozialwissenschaft und 
Ethik. Wer ein bisschen Hoffnung schöpfen will, 
lese weiter auf Seite 3.
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Ein kleiner Tod und damit juck?

Praxedis Kaspar zum 
Thema Atommüllager 
(vgl. Seite 3)



Thema 3Donnerstag, 2. Juli 2009

Risikoforscher Wolfgang Kromp warnt 

Tiefenlager – eine Idee für den Müll
Radikales Umdenken in der Entsorgung von Atommüll fordert der Risikoforscher Wolfgang Kromp von 

der Universität Wien: Schluss mit Tiefenlagern ohne Rückholmöglichkeit, Schluss mit Riesenstandorten 

in Schwarz-Peter-Gemeinden und Schluss mit Verdrängung und untragbaren Risiken. 

Praxedis Kaspar

Er ist nicht irgendwer, sondern ein füh-

render Forscher und Materialphysiker, 

dazu Professor am Institut für Risiko-

forschung der Universität Wien: Wolf-

gang Kromp warnt in seinen Referaten 

eindringlich vor der Endlagerung hoch-

radioaktiver Abfälle tief im Erdboden 

nach dem Prinzip «aus den Augen aus 

dem Sinn». Die Schweizerische Energie-

stiftung stellt der «az» das Originalmanu-

skript des Vortrags vom 16. Juni in Zürich 

zur Verfügung; im Folgenden werden die 

wichtigsten Punkte zusammenfassend 

dargestellt – eine Sichtweise, die auch in 

der Schweiz und erst recht in der Regi-

on Schaffhausen/Benken dringend disku-

tiert werden muss.

Gesprochen hat der kritische Experte 

am 16. Juni auf Einladung der Schweize-

rischen Energiestiftung an der Pädagogi-

schen Hochschule Zürich vor übervollen 

Rängen – und er hat die Entsorgungsma-

schinerie der Nagra sozusagen auf die 

Müllhalde der Geschichte geworfen. Die 

Zuhörerschaft, hiess es in Medienberich-

ten, sei schockiert und ratlos gewesen, 

der Nagra-Chef Thomas Ernst habe die 

Bedenken trotz geübter Argumentation 

nicht zerstreuen können. 

Leben damit
Die bittere Konklusion des Risikofor-

schers: Wir werden mit den tödlich gifti-

gen Abfällen leben müssen, die wir welt-

weit und in immer grösseren Mengen 

schaffen. Vernünftigerweise aber entsor-

gen wir sie in dezentralen, zugänglich 

bleibenden Lagern, die permanent kont-

rolliert werden können. Die unveränder-

bare Tiefenlagerung, wie man sie heu-

te weltweit, zuerst aber in Benken und 

Schaffhausen plant, ist unsicher, in ihren 

Konsequenzen niemals abschätzbar und 

deshalb den mindestens 20 000 betroffe-

nen Nachweltgenerationen nicht zumut-

bar. Wolfgang Kromp sagt es so: «Es gilt, 

das Wunschdenken der meisten Betroffe-

nen, auch der beteiligten Experten, eben-

so aufzudecken wie das der heutigen Ent-

scheidungsträger, die infolge ihres Able-

bens vor dem Zeitpunkt des möglichen 

Auftretens von Problemen nicht mehr 

zur Verantwortung gezogen werden kön-

nen. Der weltweit populär gewordene Vor-

schlag, hochradioaktive Abfälle in geolo-

gischer Tiefe unzugänglich endzulagern, 

führt nicht zur bequemen und endgülti-

gen Lösung, sondern nur zur Verschär-

fung und Verschiebung des Problems auf 

künftige Generationen. Das Problem liegt 

in der prinzipiellen Unauffindbarkeit ge-

eigneter Lagerstätten mit der erforderli-

chen Langzeitstabilität von Jahrmillio-

nen. Die Überlegenheit geologischer For-

mationen gegenüber menschlichen In-

stitutionen ist damit nur eine scheinba-

re. (...) Auf billige Weise werden wir die 

selbstverschuldete Bürde nicht los. In 

Zukunft damit leben zu müssen, ist ein 

Sachverhalt, mit dem wir uns abfinden 

Eine Art verbrannte Erde mitten im Kornfeld: Ein Atomendlager in Benken würde ge-
sellschaftliche Verheerungen anrichten. Archivbilder: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 4. Juli
09.45 katholisch, Spitalseelsorger Chi-

ka Okafor

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 5. Juli
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 5. Juli
09.00 Gottesdienst mit Taufe, Römer 

1.7 «wie grüssen wir einander?» 
Pfarrer Markus Sieber; Peter 
Geugis, Orgel; Kollekte: Frie-
densbegleitprogramm EAPPI 
Palästina/Israel 

Dienstag, 7. Juli
07.45 Besinnung am Morgen
Amtswoche 28: Pfarrerin Britta Schön-
berger

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 5. Juli
09.45 Gottesdienst, Kindergruppen

GESUCHT

Landeskarten der Schweiz  
1:25 000,
egal welchen Jahrganges.

P. Schultheiss, Tel. 079 768 53 15

ZU VERSCHENKEN

Bürotisch weiss, mit Stuhl

Regale weiss oder Holz

Salontisch, Glas
Ortiz M., Weinsteig 205,  
Tel. 052 620 20 86

VERSCHIEDENES

www.schaffhauseraz.ch

Samstag, 4. Juli 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind
19.15 St. Johann: «KlangBild» – Be-

trachtungen zum Bild «Kornfeld 
mit Schnitter und Sonne» von 
Vincent van Gogh (1853-1890) & 
Musik; Marc Neufeld, Orgel & Pfr. 
A. Heieck, Worte

Sonntag, 5. Juli 
10.15 Münster/St. Johann: Gottes-

dienst im Münster mit anschlies-
sender Mattinée im Kreuzgang. 
Münsterkantorei, Ltg. Werner 
Geissberger. Begrüssung der 
neuen Mitarbeiterin Sozialdiako-
nie Ursula Schwarb. «Grenzen-
loses Wachstum?» (Matth. 13, 
24-30), Pfr. Matthias Eichrodt; 
Chinderhüeti, Apéro

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofka-
pelle: «Bin ich denn an Gottes 
Statt?» (1. Mose 50, 15-21), Pfr. 
A. Heieck

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 
Markus Sieber. Predigt zu Rö-
mer 1, 7: «Wie wir einander grüs-
sen».

11.00 Zwinglikirche: Feriengottes-
dienst mit Pfrn. Elke Rüegger-
Haller, Pfrn. Miriam Gehrke-Köt-
ter und Pfr. Wolfram Kötter

Dienstag, 7. Juli 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 08. Juli 
09.00 Zwinglikirche:  Bibelarbeitsgrup-

pe, Pfrn. Elke Rüegger-Haller
12.00 St. Johann: Mittagessen für Je-

dermann im Schönbühl, Anmel-
dung bis 06. Juli im Sekretariat 
Pfrundhausgasse 3, 052 624 39 
42

19.30 St. Johann: Kontemplation

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 5 juillet
10.15 Chapelle du Münster, culte célé-

bré par M. Christoph Waldmeier

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 4. Juli
10.00 Reformiert. Der Gottesdienst fin-

det im grossen Saal des Haupt-
gebäudes statt, Pfarrerin A. Van 
der Haegen

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden. Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 

Anliegen notieren und einsenden  
an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik 
«Verschenken» kostet nichts, in 

der Rubrik «Gesucht» sind Sie 
mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und 
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen. 
Legen Sie das Geld bitte bar 
bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrit))

«Jesus Christus: Alle Dinge sind möglich 
dem, der da glaubt.»     (Psalm 62,8)
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müssen. Es ist keine Zeit zu verlieren, uns 

dies begreiflich zu machen und ertragbar 

zu gestalten.» Ebenfalls bei Kromp nach-

zulesen ist die Feststellung, dass einzel-

ne Komponenten des hochradioaktiven 

Mülls Halbwertszeiten von 1,5 bis 15 Mil-

lionen Jahren haben. Und dass bis zur 

biologischen Unschädlichkeit bis zu zehn 

Halbwertszeiten abzuwarten sind.

Niemand hat eins
Pro Jahr produziert die Welt derzeit 

(und noch ohne die vielen neu geplanten 

AKW!) über 10000 Tonnen Schwermetall 

aus Brennelementen von Kernreaktoren. 

Ein Drittel wird der Wiederaufbereitung 

zugeführt, die restlichen zwei Drittel will 

man auf Dauer deponieren, also endla-

gern. Ein Pionierzielort ist Benken, des-

sen Untergrund aus Opalinuston die Na-

gra als geeignet erachtet zur unwiderruf-

lichen Lagerung von hochradioaktivem 

Atommüll. Dieser hochgiftige Müll wird 

in seinem unterirdischen Bunker weiter-

strahlen, weshalb «sein Kontakt mit der 

Biosphäre für geologische Zeiträume un-

terbunden bleiben muss». Niemals in der 

Geschichte der Technik, sagt Wolfgang 

Kromp, wurden derartige Ansprüche an 

ein Bauwerk gestellt. Bis heute hat denn 

auch noch kein Staat der Welt ein Endla-

ger für hochradioaktive Abfälle erstellt. 

Derweil werden die temporären Lager-

stätten auf der ganzen Welt knapp. Wolf-

gang Kromp beschreibt den Leidensdruck 

ungeklärter Nuklearmülllagerung, der 

sich seit dem 11. September 2001 noch 

erhöht. Er wird verstärkt durch die zu-

nehmende Weltbevölkerung, den dra-

matisch wachsenden Ressourcenmangel, 

der längst zu Kriegen um Öl und Wasser 

führt, und die zunehmende Verteilungs-

ungerechtigkeit zwischen den reicher 

werdenden Reichen und den verarmen-

den Armen. Der Klimawandel wird die 

Probleme zusätzlich verschärfen.

Keiner will eins
Anhand des Vorgehens des deutschen 

«Arbeitskreises Auswahlverfahren End-

lagerstandorte» zeigt der Risikoforscher 

den heutigen Stand der politischen, re-

spektive gesellschaftlichen Diskussion 

auf: Die deutsche Bundesregierung ist 

nach langjähriger Forschung und in Be-

rücksichtigung des Verursacherprinzips 

zur Schlussfolgerung gelangt, dass die 

Endlagerung in tiefen geologischen For-

mationen bei richtiger Standortwahl ge-

genüber andern Beseitigungsoptionen 

auf der Erde entscheidende Vorteile habe. 

Insbesondere lasse sich das langfristige 

Verhalten tiefer geologischer Formatio-

nen besser prognostizieren als die Ent-

wicklung der menschlichen Gesellschaft. 

Nachdem die Optionen Weltall, antark-

tisches Eis, Meer und Meeresboden als 

nicht realisierbar erkannt worden sind, 

bleibt der Menschheit nach veröffentlich-

ter Meinung also nur das «nach unten», 

das grosse, schwarze Loch im Erdboden.

Was aber, fragt der Physiker, wenn die 

Prognosen der Geologen nicht zutreffen? 

Wenn die Gesteinsschichten sich verän-

dern und Wasser eindringt? Der Schaden 

kann auf sich warten lassen, tausend Me-

ter Tiefe sind ein Klacks, wenn es um Jahr-

millionen geht. Und was, wenn ein Atom-

krieg oder ein atomarer Terrorangriff die 

Gesellschaft in die Steinzeit zurückwirft? 

Was, wenn künftige Gesellschaften tech-

nologische Rückschritte machen? Wie sol-

len sie dann die Überwachung und Kon-

trolle organisieren? Die Wahrscheinlich-

keit für eine Rückentwicklung, sagt der 

Risikoforscher, sei grösser als eine konti-

nuierliche Höherentwicklung. Künftigen 

Generationen stünden möglicherweise 

weniger finanzielle und technische Mit-

tel zur Schadensbegrenzung zur Verfü-

gung als uns heute, sie könnten den ne-

gativen Auswirkungen unserer Endlager-

politik hilflos gegenüberstehen. Und: Ein 

falscher Standortentscheid für ein Tie-

fenlager ist nie wieder korrigierbar.

Was denn dann?
Risikoforscher Wolfgang Kromp for-

dert als Konsequenz aus den obenste-

henden Überlegungen den Verzicht auf 

Tiefenendlager, für die ohnehin auf po-

litisch gerechte und demokratisch ver-

tretbare Weise nie ein Platz zu finden sei. 

Die zeit- und geldverschwenderische Su-

che sei abzubrechen, und rasch umsetz-

bare risikoärmere Verfahren seien zu ent-

wickeln. Der Gedanke, dass die Mensch-

heit mit den Risiken leben müsse, die sie 

selbst verursache, dürfe nicht länger ver-

drängt werden. 

Kriterien für die Entsorgung müssten 

einerseits die Rückholbarkeit und ande-

rerseits die Möglichkeit zur Überwa-

chung sein. Wie tief oder wie oberflä-

chennah die zugänglichen Lager gebaut 

werden sollen, das gilt es in interdiszipli-

närer Zusammenarbeit herauszufinden. 

Bei alledem muss die Menschheit sich 

eingestehen, dass es für die Entsorgung 

von Atommüll derzeit keine bequeme 

«Ein-für-allemal-Lösung» gibt. Den Bau 

von dezentralen, relativ kleinen Rückhol-

lagern hält der Forscher für machbar, vo-

rausgesetzt, man überlässt das Prozedere 

nicht den Interessengruppen und den 

«Fachidioten». Besonders wichtig für das 

politische und gesellschaftliche Gleichge-

wicht sei aber die Verteilung und Verklei-

nerung des Risikos. Es sei nie und nim-

mer einzelnen Standortregionen die gan-

ze Last zuzumuten: «Welche Gemeinde 

will schon exklusiv das Atomklo der Na-

tion oder gar mehrerer Nationen haben 

wollen? Es besteht die Gefahr, dass Atom-

müll nicht am geologisch günstigsten 

Standort, sondern in einer benachteilig-

ten Landesregion landet, wo Bevölke-

rungswiderstand chancenlos ist.» Als Bei-

spiel führt Wolfgang Kromp den geplan-

ten erdbeben- und vulkangefährdeten 

Endlagerstandort Yucca Mountain in den 

USA an, wo der gesamte Atommüll der 

USA tiefengelagert werden soll: Während 

38 Jahren will man Atommüll in Mengen 

anliefern, die bei einem Unfall die ganzen 

USA unbewohnbar machen würden.

Den strahlenden Müll verschwinden lassen im grossen schwarzen Loch: Der Risikofor-
scher Wolfgang Kamp zeigt Alternativen auf.  



Bea Hauser

Werdende Eltern haben viele Fragen und 

Unsicherheiten, vor allem beim ersten 

Kind. Natürlich gibt es Gynäkologen und 

Gynäkologinnen, die auch Geburtshilfe 

anbieten, aber dann müssen die Frauen 

im Kantonsspital entbinden, zumal sich 

die Privatklinik Hirslanden Belair aus der 

Geburtshilfe zurückgezogen hat. Als Al-

ternative gibt es Hebammen, die Fach-

frauen für Mutterschaft, wie sie sich 

selbst nennen. Und sie planen das erste 

Geburtshaus in Schaffhausen. 

Die drei Hebammen Bettina Sutter, mo-

mentan einzige Hebamme in Schaffhau-

sen, Katharina Issa, sie arbeitet am Unispi-

tal in Zürich, und Felicia Greh, die zurzeit 

für Wöchnerinnen arbeitet, initiierten 

das Schaffhauser Geburtshaus. Im Janu-

ar 2008 wurde die Projektgruppe gebil-

det, und im ersten Quartal des vergange-

nen Jahres wurden bestehende Geburts-

häuser besichtigt. Im Sommer erarbeite-

ten die Frauen das Konzept für ein 

Geburtshaus und erstellten einen Busi-

nessplan. Am 1. Oktober 2008 wurde der 

Verein Geburtshaus gegründet. Nach Ge-

sprächen mit der kantonalen Gesund-

heitsdirektion und der Stadt bezüglich ei-

ner möglichen Liegenschaft fand am 15. 

Mai dieses Jahres die erste ordentliche 

Mitgliederversammlung statt. Heute 

sind, so Felicia Greh, 60 Personen Mit-

glied des Vereins. In der Schweiz gibt es 

21 Geburtshäuser, die in der Interessen-

gemeinschaft der Geburtshäuser (IGGH) 

zusammengeschlossen sind. 
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Das erste Schaffhauser Geburtshaus ist auf gutem Weg

Für die bewegenden Momente
Die Initiative ging von drei Hebammen aus. Heute besteht ein Verein für ein Geburtshaus in Schaffhau-

sen. Sobald das passende Haus gefunden und umgebaut ist, geht es los. 

Der Vorstand des Geburtshauses Schaffhausen versammelt sich im Hebammenladen (v.l.n.r.): Johanna Gross, Sanne Friedrich, 
Hebamme Felicia Greh, Hebamme Bettina Sutter, Daniela Weber und Zeno Geisseler. Es fehlen Hebamme Katharina Issa, Pa-
trick Gschwend und Sabrina Bühler.   Foto: Peter Pfister

Familienzentrum

Im geplanten Geburtshaus wird es 

auch in einem Raum eine Art Fami-

lienzentrum geben. Das ist eine An-

laufstelle für Eltern nach der Geburt. 

Es soll ein ungezwungener Treff-

punkt mit Café, Mittagstisch, Kur-

sen, Diskussionsgruppen und der-

gleichen werden, der ein unverzicht-

bares soziales Netzwerk für Eltern in 

einer Stadt in der Grösse von Schaff-

hausen bietet. Junge Eltern können 

sich dort austauschen und treffen.  

Dort, so die Initiantinnen, störe sich 

niemand an Kinderwägen ... (ha.)



Zu viele Kaiserschnitte
Die Schaffhauser Initiantinnen sind si-

cher, dass die Auslastung und finanziel-

le Eigenständigkeit der bestehenden Ge-

burtshäuser zeige, der Bedarf an Hebam-

mengeburtshilfe sei eindeutig vorhan-

den, erklärte Bettina Sutter. Nun sprach 

der «Tages-Anzeiger» kürzlich mit der 

Co-Präsidentin des Zürcher Hebammen-

verbands und fragte sie, warum jede drit-

te Frau ihr Kind per Kaiserschnitt auf die 

Welt bringe. «Der Lifestyle eines Kaiser-

schnitts macht Schule. Die Frauen sind 

nicht bereit, sich den Schmerzen und der 

Extremsituation einer Geburt auszuset-

zen», antwortete Nancy Bellwald-Pede-

gai. Das bestätigten Bettina Sutter, Feli-

cia Greh und ihre Vorstandsmitglieder. 

Ist dieser Fakt nicht eine Gefahr für ein 

künftiges Geburtshaus? «Dass jede drit-

te Frau den Kaiserschnitt wählt, hat eben 

mit dem fehlenden Angebot einer Mög-

lichkeit für eine natürliche Geburt zu 

tun», fand Sutter. Es komme in der Ge-

sellschaft halt vor, dass die Menschen vie-

les den Prominenten abschauen würden. 

Lese man dann von einem Kaiserschnitt 

einer Prominenten, wolle das eine Frau 

an der Zürcher Goldküste auch. «Da sind 

wir froh, dass Heidi Klum sich für eine 

spontane Geburt entschieden hat», lach-

ten die Vorstandsfrauen des Vereins Ge-

burtshaus. Seit die Medizintechnik Fort-

schritte gemacht habe, würden eher 

mehr Kaiserschnitte getätigt, sagte Betti-

na Sutter. Aber für das Kind sei eine Vagi-

nalgeburt «immer gesünder und besser».

800 Kinder im Jahr
Im Kanton Schaffhausen werden pro 

Jahr rund 800 Kinder geboren. Das ge-

burtshilfliche Angebot im Kanton Schaff-

hausen beschränkt sich im Moment auf 

das Kantonsspital. Ein Schaffhauser Ge-

burtshaus dürfte die Frauen im ganzen 

Kanton Schaffhausen, im Weinland, im 

Kanton Thurgau und in der deutschen 

Nachbarschaft ansprechen. «Wenn eine 

Geburt kompliziert wird, müssen wir so 

oder so mit der Frau in den Spital», mein-

te Felicia Greh. Bettina Sutter betonte, 

in einem Geburtshaus fänden die Frau-

en eine familiäre, gesunde Atmosphä-

re, Ruhe und eine Situation, die nicht 

an «Kranksein» erinneree. Schwange-

re Frauen, die nicht in den Kantonsspi-

tal gehen wollen, gebären heute in Frau-

enfeld, Bülach und Winterthur. «Bei uns 

sind in jedem Geburtsvorbereitungskurs 

ein bis zwei Paare, die nicht in den Spital 

gehen wollen», so Bettina Sutter. Heute 

wollten die Paare auslesen. 

Günstige Lösung
Die Krankenkassen und -versicherer soll-

ten um Hebammen froh sein. Eine Geburt 

mit den Fachfrauen ist deutlich günstiger 

als anderswo. Sie ist kosteneffizient und 

kostensparend. Schwangerschaftskont-

rolle, Geburt und Wochenbett bei einer 

Hebamme kosteten etwa einen Drittel ei-

ner Spitalgeburt, fanden die Hebammen. 

«Unsere Tarife sind seit 1994 nicht mehr 

angepasst worden», stellte Bettina Sutter 

fest. Die Infrastruktur eines künftigen 

Geburtshauses sei zudem natürlich um 

einiges günstiger als in einer Klinik. 

Heute müssen sich die Frauen für eine 

Hausgeburt entscheiden, wenn sie nicht 

in den Spital, sondern bei der Hebamme 

bleiben wollen. Nach der Geburt sind sie 

daheim und müssen den gewachsenen 

Haushalt mit Haushaltshilfen oder ähnli-

chem überbrücken. In einem Geburts-

haus könnten sie, so Bettina Sutter, zwei 

bis vier Tage mit dem Baby im Wochen-

bett bleiben und werden betreut. Denn: 

«Gerade für eine Erstgebärende ist das 

wichtig.» In einem Geburtshaus werde 

die Betreuung einer Schwangeren geziel-

ter aufgebaut. 

Die Initiantinnen möchten im Geburts-

haus drei Betten haben. Möglich sind 36 

Geburten bis maximal 60 Geburten pro 

Jahr. «Wir möchten eine hohe Qualität ga-

rantieren, und dazu braucht es auch die 

richtigen Betreuerinnen», so Bettina Sut-

ter. Die Hebammen benötigen in einem 

Geburtshaus einen Kinderarzt, der sich 

im Notfall ein Baby anschaut und Ärzte 

und Ärztinnen, die ihnen die Frauen über-

weisen. «Im Geburtshaus selbst brauchen 

wir keinen Arzt, ausser eine Frau muss ge-

näht werden», unterstrich Felicia Greh. 

Pro Tag werden vier Mitarbeiterinnen be-

nötigt, ein Geburtshaus ist ein 24-Stun-

den-Betrieb, und da kommen durchaus 

auch Pflegefachfrauen in Frage. 

Zeno Geisseler ist im Vorstand, weil 

«ich selber seit eineinhalb Jahren Vater 

bin und ein Geburtshaus unterstütze», 

wie er sagte. Eine solche Institution sei ja 

nicht nur Frauen vorbehalten. Obwohl: 

«An der Gründungsversammlung war ich 

unter 40 Frauen der einzige Mann», lä-

chelte er. Für Schaffhausen bedeute ein 

Geburtshaus einen klassischen Standort-

vorteil. Geisseler ist im Vereinsvorstand 

für die Finanzen zuständig. Der Verein 

Pro Geburtshaus Schaffhausen hat der-

zeit, wie erwähnt, 60 Mitglieder, neue 

werden, das versteht sich von selbst, je-

derzeit aufgenommen. Der Verein ist im 

Gespräch mit den Banken für einen Bau-

kredit oder ein zinsloses Darlehen. Ein-

nahmen versprechen sich die Frauen vom 

Hebammenladen (siehe Kasten). Mit der 

Stadt sei man im Gespräch für eine Lie-

genschaft, die der Vorstand schon im 

Blickfeld habe. Beiträge von Stadt und 

Kanton seien noch nicht zugesagt, aber 

immerhin komme das künftige Geburts-

haus auf die Spitalliste, erklärte Bettina 

Sutter. 

Die Krankenkassen zahlen mit der 

Grundversicherung sieben Schwanger-

schaftskontrollen, eine Geburt, zehn 

Tage Wochenbettbetreuung durch eine 

frei arbeitende Hebamme oder vier Tage 

im Spital sowie drei Stillberatungen. Mit 

einer Zusatzversicherung wird der Auf-

enthalt in einem Geburtshaus übernom-

men.   

www.geburtshaus-sh.ch
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Der Hebammenladen
Das Geburtshaus ist noch nicht gekauft 

und umgebaut. Aber es gibt von den 

drei Hebammen Bettina Sutter, Felicia 

Greh und Katharina Issa bereits den 

Hebammenladen in der Hebammen-

praxis auf der Steig an der Stokarberg-

strasse 24 in Schaffhausen. Das Ange-

bot gilt für Verkauf, Verleih oder Se-

condhand. Schwangere können Bauch-

bänder, Stillkissen, Klangkugeln oder 

pflanzliche Produkte kaufen. Für die 

Babys gibt es Naturtextilien für die ers-

ten Monate, Lederfinkli, Filzstiefelchen, 

Haarbürsten, Veilchenwurzeln, pflanz-

liche Pflegeprodukte, Avalon-Pflegetü-

cher und Lagerungskisten. Dann sind 

Hilfen fürs Stillen und Tragehilfen zu 

erstehen. Alles sei biologisch, ökolo-

gisch, natürlich und nachhaltig, beteu-

ert Hebamme und Mitinitiantin Felicia 

Greh. Der Hebammenladen ist jeweils 

am Freitag von 14 bis 18 Uhr geöffnet. 

Er wird im  künftigen Geburtshaus un-

tergebracht sein. (ha.)



Thomas Leuzinger

Die Krise trifft unterdessen auch die Un-

ternehmer im Kanton. Kurzarbeit und Ar-

beitslosigkeit nehmen stark zu.

Fassbares bietet die Statistik des Arbeits-

amts zur Situation auf dem Stellenmarkt 

im Monat Mai: Beinahe doppelt so viele Ju-

gendliche und junge Erwachsene als im 

Vorjahr sind ohne Arbeit. Bei den 20- bis 

24-jährigen Lehrabgängern schnellte die 

Arbeitslosenquote sogar auf 5,3 Prozent 

(im Mai des Vorjahres waren es noch 2,4 

Prozent).

Während die Quote der arbeitslosen Be-

rufseinsteiger in anderen Jahren oft bis 

anfangs Sommer – bevor die frisch ausge-

bildeten Lehrlinge auf den Stellenmarkt 

strömen – sank, ist diesmal kein Ende ab-

zusehen. Seit Juli vergangenen Jahres 

steigt die Quote unaufhörlich. «Vermut-

lich ist sie auch in diesem Monat noch et-

was gestiegen oder sie hielt sich zumin-

dest auf dem Niveau», wagt Vivian  Biner, 

der Leiter des Arbeitsamtes, eine Einschät-

zung der kurzfristigen Entwicklung.

In welchem Ausmass sich die Situation 

jedoch auf dem Arbeitsmarkt verschärft 

oder im Verlauf des Jahres noch verschär-

fen wird, darüber gibt es nur Spekulatio-

nen. «Ich habe keine Lust mehr, Progno-

sen zu stellen», meint Biner mit etwas 

ratlosem Blick. «Sie treffen ohnehin meist 

nicht zu.»

Weniger Anstellungen
Die Unternehmen – besonders im Bereich 

der Industrie und des Exportgeschäfts – 

leiden am meisten unter der Krise. Für 

Berufseinsteiger macht sich das auch auf 

dem Arbeitsmarkt bemerkbar. Manche 

Unternehmen wie etwa die Georg Fischer 

AG können nicht mehr so viele Lehrab-

gänger weiterbeschäftigen wie noch im 

Vorjahr. Abgeschlossen haben die Lehre 

bei der Georg Fischer AG in diesem Jahr 

22 Lehrlinge. «Wir können aber leider 

nur zwei Lehrabsolventen weiterbeschäf-

tigen», schreibt Bettina Schmidt, Leiterin 

der Konzernkommunikation der Georg 

Fischer AG, in einer Stellungnahme. Der 

Umsatz des Konzerns sei im ersten Quar-

tal um 38 Prozent eingebrochen, was im 

gesamten Personalbereich Anpassungen 

zur Folge habe. Im letzten Jahr konnte 

die GF noch dreimal so viele Lehrlinge an-

stellen. Besser sieht die Situation bei der 

Cilag oder der bei Sigpack Systems AG 

aus. Bei der Sigpack können von 22 Absol-

venten immerhin zehn bleiben. Neun da-

von befristet, was aber durchaus eine An-

stellung für ein bis zwei Jahre sein kann. 

Ausserdem würden laut Angaben der Sig-

pack Systems AG die befristeten Verträ-

ge sobald wie möglich in Festanstellun-

gen umgewandelt. Die Cilag hätte gar alle 

eingestellt, was aber nicht alle Lehrlinge 

wünschten.

Verhältnismässig gut stehen auch die 

kantonalen Betriebe da. Im kaufmänni-

schen Bereich, dem grössten in der Lehr-

lingsausbildung des Kantons, können alle 

Absolventen weiterbeschäftigt werden, al-

lerdings nur auf Basis eines Praktikums. 

Wie es um die Situation in der Stadt steht, 

ist momentan gerade Inhalt einer Kleinen 

Anfrage von Grossstadträtin Marianne 

Schwyn (SP). Die Antwort fehlt noch.

Die Lehrabgängerinnen und Lehrabgänger aus dem Altersheim Wiesli haben einen unglücklichen Augenblick für die Jobsuche 
erwischt (v.l.: Alescha Schmid, Vanja Ponnusamy, Christiane Stelz und Nicoll Friedrich). Foto: Peter Pfister
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Die Jugendarbeitslosigkeit steigt an

Die Jugend triffts am härtesten
Die Situation auf dem Stellenmarkt verschärft sich. Gegenüber dem Vorjahr sind laut Statistik des 

Arbeitsamtes beinahe doppelt so viele Jugendliche und junge Erwachsene ohne Arbeit.



Wirtschaft 9Donnerstag, 2. Juli 2009

Im städtischen Altersheim Wiesli, das in 

diesem Jahr fünf Lehrlinge in die Berufs-

welt entlässt, läuft aber alles wie gewohnt, 

wie Heimleiter Jürgen Knispel erklärt. Ein 

Lehrling erhält eine Festanstellung, ein 

weiterer erhält ein Berufspraktikum. «Es 

ist nicht üblich, dass wir die Lehrlinge alle 

behalten», so Knispel.

Ähnlich klingt es auch beim RCS Service 

und Repaircenter im Mühlental. Das Un-

ternehmen hat stets einen bis zwei Lehr-

linge, die das Unternehmen auch nach 

dem Lehrabschluss nicht einfach fallen 

lässt. «Es gehört in die Verantwortung des 

Unternehmens, für die Lehrlinge auch 

nach der Ausbildung eine Lösung zu fin-

den», so Geschäftsführer Fritz Friedli. Eine 

Festanstellung ist aber damit nicht ge-

meint. «Mittelfristig ist es wichtig, dass 

man in anderen Betrieben selbst Erfahrun-

gen macht.» Das Informatikunternehmen 

knüpft Kontakte und versucht, die Lehrab-

gänger gleich selbst weiterzuvermitteln, 

bisher immer mit Erfolg.

Lösungen gibt es aber auch ausserhalb 

der Arbeitswelt. Irina Rota, die ihre Lehre 

als Informatikerin und Systemtechnikerin 

abschliesst, hat sich für eine weiterführen-

de Ausbildung entschieden. «Man sollte so-

viel machen, wie man machen kann», 

meint sie. Das erhöhe die Chancen auf 

dem Arbeitsmarkt.

Insgesamt sind im Kanton Schaffhau-

sen momentan 183 der 20- bis 24-Jähri-

gen ohne Stelle. Für sie bleibt nur noch 

der Gang zum Arbeitsamt.

Dieses hat aber Möglichkeiten, die stel-

lensuchenden Abgänger zu unterstützen. 

Seit 1996 bietet das Arbeitsamt so genann-

te «arbeitsmarktliche Massnahmen» an, 

die den Jugendlichen den Berufseinstieg 

erleichtern sollen. Das sind unter anderem 

Weiterbildungskurse, Sprachkurse oder 

Bewerbungstrainings. Zudem hat das Ar-

beitsamt auch Massnahmen zur Verfü-

gung, um den Unternehmen Anreize zu 

bieten, den einen oder anderen Jugendli-

chen doch anzustellen. Zuschüsse zur Ein-

arbeitung oder finanzielle Unterstützung 

bei Berufspraktika sollen die Chancen für 

Berufseinsteiger erhöhen. «Aber es geht 

natürlich nicht, dass ein Unternehmen 

Leute entlässt und danach auf arbeits-

marktliche Massnahmen zurückgreift», 

mahnt Vivian Biner. Die Georg Fischer AG 

hat angekündigt, ab August 25 solche 

Praktikumsplätze für sechs Monate anzu-

bieten. Ein weiterer Nebeneffekt bei Prak-

tikumsstellen, auf den das Arbeitsamt 

hofft, ist, dass sich die wirtschaftliche Situ-

ation bis zum Ende der jetzt begonnnen 

Praktika wieder entspannen wird.

Mit Pendler- und Wochenaufenthalts-

beiträgen kann das Arbeitsamt ausserdem 

den Wohnortwechsel beim Antritt einer 

neuen Stelle unterstützen. Viele der Ange-

bote des Arbeitsamtes werden jedoch 

kaum wahrgenommen, wie Vivian Biner 

erklärt. Genauso wie der mehrmonatige 

Sprachaufenthalt mit Zertifikatsabschluss 

im Ausland wird auch der Jugendlichen-

austausch in der Schweiz sehr selten ge-

nutzt. «Im letzten Jahr interessierte sich 

nur eine Person für einen Sprachaufent-

halt, die dann aber doch nicht gegangen 

ist», berichtet Biner.

Lehrstellen bleiben erhalten
Auf die Zahl der Lehrstellen hat die Krise 

bisher noch keine spürbaren Auswirkun-

gen. Weder auf dem Arbeitsamt noch bei 

den Unternehmen gibt es Anzeichen, dass 

die Sparbemühungen auf Kosten der Aus-

bildung gehen. «Die Ausbildungsverträge 

bleiben von den Abbaumassnahmen aus-

genommen», so Bettina Schmidt von der 

GF, und auch bei der Sigpack Systems AG 

lehnt man den Abbau von Lehrstellen ab. 

Dass sich die Situation aber noch bis ins 

nächste Jahr weiter anspannen wird, ist zu 

befürchten: Gegenwärtig liegt die Arbeits-

losenquote in der Schweiz im Schnitt bei 

3,1 Prozent, aber laut Prognosen des Staats-

sekretariats für Wirtschaft (Seco) könnte 

sie bis auf 5,5 Prozent steigen. Das ist hö-

her als während der Rezession von 1997.

Sauter AG. An der Vordergas-

se, dort wo bis vor kurzem der 

City Disc Musikkonserven ver-

kaufte, eröffnete die Sauter AG 

am vergangenen Wochenende 

ihr neues, grosszügiges Ver-

kaufslokal. Das seit 1936 be-

stehende Fachgeschäft für Un-

terhaltungselekronik schliesst 

deshalb die Verkaufsstelle an 

der Vordergasse 74 und jene in 

Neuhausen. Weiterhin beste-

hen bleiben das Installations- 

und Servicezentrum in Neu-

hausen, die auf Bang&Olufsen 

spezialisierte Filiale Unterstadt 

und jene in Andelfingen.

Das neue Geschäft bietet 

deutlich mehr Platz als die 

alte Filiale an der Vordergas-

se. So kann in modern gestal-

teter Umgebung die ganze 

Bandbreite an Unterhaltungs-

elekronik präsentiert und an-

wendergerecht demonstriert 

werden. Das Angebot reicht 

von Einzelgeräten bis hin zu 

vernetzten Lösungen für ein 

ganzes Haus. Dabei setzt die 

Firma auf Qualitätsprodukte, 

von denen sie überzeugt ist. 

Die Kundschaft hat die Wahl 

zwischen drei Preismodellen.

Neben dem günstigen Mitnah-

mepreis bietet Sauter auch 

zwei Servicepakete an. Die Pro-

duktegarantie gilt für alle drei 

Modelle. (pp.)
Geschäftsführer Thomas Gründler (links) und Filialleiter Manuel 
Grünenwald haben Freude am neuen Geschäft. Foto: Peter Pfister

n fax

Neues Verkaufslokal an der Vordergasse



Marco Planas

Nach dem negativen Volksentscheid vom 

8. Februar zum kantonalen Schulgesetz 

mussten die Befürworter von geleiteten 

Schulen im Grossen Stadtrat eine weite-

re herbe Niederlage einstecken. Während-

dem die SP/AL-Fraktion geschlossen hin-

ter der Vorlage stand, war die rechte Rats-

hälfte, bis auf wenige Ausnahmen, nicht 

einverstanden. Erwin Sutter von der SVP/

JSVP/EDU-Fraktion erachtete die ab 2012 

jährlich anstehenden Mehrkosten von 

rund 800'000 Franken als ungerechtfer-

tigt. Schliesslich seien immer noch die 

Lehrpersonen für den Erfolg der Schüle-

rinnen und Schüler verantwortlich und 

nicht das Schulsystem. Grossstadtrat Rai-

ner Schmidig (EVP) äusserte ebenfalls Be-

denken. Die neuen Organigramme seien 

zu kompliziert und es fehle eine Abstim-

mung mit der Schulraumplanung. Des-

halb sei die Vorlage zurückzuweisen.

Entlastung der Lehrpersonen
SP-Grossstadtrat Kurt Zubler, Vorsitzen-

der der Fachkommission Soziales, Bil-

dung, Betreuung, Sport und Kultur, be-

tonte in seiner Rede hingegen nochmals 

den Sinn und Zweck geleiteter Schulen. 

Gemeinden mit dieser Schulform hätten 

durchaus positive Erfahrungen gemacht. 

Auch SP-Grossstadtrat Urs Tanner ver-

langte vom Parlament, die Vorlage an-

zunehmen und das Volk über die end-

gültige Umsetzung entscheiden zu las-

sen: «Wir sind mit dieser Vorlage mittler-

weile bereits seit neun Jahren schwanger 

und sollten deshalb endlich vorwärts ma-

chen. Es ist keine Lösung, auf Entschei-

dungen des Kantons zu warten, das wür-

de zu lange dauern.» 

Ebenfalls positiv zur Vorlage äusserte 

sich Beat Steinacher. Der SP-Grossstadtrat 

sprach aus eigener Erfahrung, die er in 

den letzten Jahren als Mitglied der Schul-

leitung der teilautonom geleiteten Steig-

schule gemacht hat. Die Lehrpersonen 

seien eindeutig entlastet worden: «Wenn 

irgendein Problem auftaucht, können 

sich Lehrpersonen, Schüler oder Eltern 

nach der Stunde bei der Schulleitung 

melden. Durch diesen engen Kontakt 

wird die Kommunikation nach innen und 

aussen vereinfacht. Probleme können 

frühzeitig gelöst werden, bevor die  

Mücke zum Elefanten wird.»

Scherbenhaufen bleibt zurück
Doch auch Steinachers Ausführungen 

nützten nichts. Der Grosse Stadtrat folg-

te schliesslich dem Antrag Schmidigs und 

wies die Vorlage an die Exekutive zurück. 

Entsprechend frustriert zeigte sich Stadt-

rat Urs Hunziker einen Tag nach der Rats-

sitzung: «Ich bin sehr enttäuscht über die-

se Entscheidung. Ich glaube, die wenigsten 

Gegner der Vorlage sind sich überhaupt 

bewusst, was sie mit dieser Entscheidung 

für einen Scherbenhaufen anrichten.» 

Hunziker meint damit unter anderem 

die drei teilautonom geleiteten Schulen 

Steig, Steingut und Hohberg, die im Som-

mer 2010 aller Voraussicht nach wieder in 

Vorsteherschulen zurückverwandelt wer-

den müssen: «Das ist wirklich eine trau-

rige Entwicklung. Die drei Schulen haben 

gute Pionierarbeit geleistet, wertvolle Er-

fahrungen gesammelt und durchwegs po-

sitives Feedback erhalten. Dass diese ganze 

Arbeit jetzt zunichte gemacht wird, gleicht 

einer mittleren Katastrophe.» Der Stadt-

rat müsse nun zusammensitzen und bera-

ten, wie es weitergehen soll. «Ein ehrliches 

Nein zur Vorlage wäre mir lieber gewesen 

als diese Rückweisung. Aber das sind halt 

politische Ränkespiele. Die Gegner der 

Vorlage wollen in der Öffentlichkeit nicht 

schulreformfeindlich dastehen.»
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Grosser Stadtrat weist Vorlage zu geleiteten Schulen zurück

«Eine mittlere Katastrophe»
Am letzten Dienstag votierte der Grosse Stadtrat gegen die flächendeckende Einführung geleiteter Schulen. 

Nach einer emotionalen Debatte stimmte das Parlament mit 16 zu 13 für die Rückweisung der Vorlage.

Das zurzeit teilautonom geleitete Schulhaus Hohberg wird voraussichtlich wieder zu 
einer traditionellen Vorsteherschule umfunktioniert. Foto: Peter Pfister



René Uhlmann

az Albert Kind, Sie sind spezialisiert 
auf Tropenmedizin, darum eine nahe-
liegende Frage: Reisen Sie oft in tropi-
sche Länder?
Albert Kind Nein, nicht wirklich. Doch 

bevor ich meine Praxis in Schaffhausen er-

öffnete, arbeitete ich während zwei Jahren 

im peruanischen Urwald, wo ich natürlich 

mit Tropenmedizin zu tun hatte. Vorgän-

gig hatte ich am Tropeninstitut in Basel ei-

nen entsprechenden Kurs besucht.

Das kann aber nicht alles sein; im Te-
lefonbuch sind Sie als Arzt für Tropen- 
und Reisemedizin aufgeführt.
1985 wurde eine Gelbfieberimpfstelle für 

Schaffhausen ausgeschrieben. Ich habe 

mich beworben und konnte die Stelle ein 

Jahr später antreten. Vorher gab es in der 

Schweiz nur wenige Orte, etwa Kloten und 

Basel, wo man sich gegen Gelbfieber imp-

fen lassen konnte.

Damit sind Sie also Spezialist für Tro-
penkrankheiten?
Sicher verstehe ich etwas von diesem Fach-

gebiet, aber ich besitze nicht den FMH-Ti-

tel für Tropenmedizin. Dafür wäre der 

Zeitaufwand für die vorgeschriebene re-

gelmässige und nachgewiesene speziali-

sierte Weiterbildung für mich zu gross. 

Ich bin Allgemeinpraktiker und habe mit 

reisemedizinischen Beratungen und Imp-

fungen lediglich eine Nische besetzen kön-

nen, die zehn, höchstens zwanzig Prozent 

meiner Tätigkeit als Arzt ausmacht.

Die Gelbfieberimpfung darf nicht von 

«Wir besprechen die möglichen Risiken»: Albert Kind, medizinischer Reiseberater. Fotos: Peter Pfister
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Albert Kind, Spezialist für Tropen- und Reisemedizin

«Sonst lieber ‹blind› behandeln»
Albert Kind
Seit 1986 führt Albert Kind in Schaff-

hausen eine Arztpraxis als Allge-

meinmediziner. Bevor er diese Pra-

xis eröffnete, war er während zwei-

er Jahre in Südamerika als Arzt tä-

tig. Dafür hatte er vorgängig in Basel 

eine spezielle Ausbildung absolviert, 

die er mit dem «Tropendiplom» ab-

schloss. Bei der Praxiseröffnung 

übernahm er gleichzeitig die neue 

Gelbfieber impfstelle in Schaffhau-

sen, die ein Jahr zuvor ausgeschrie-

ben worden war. Seither ist er, neben 

seiner Tätigkeit als Hausarzt, spezi-

alisiert auf Tropen- und Reisemedi-

zin. (R. U.)



allen Ärzten, sondern nur durch die 
Fachstelle ausgeführt werden. War-
um?
Diese Vorschrift ist Bestandteil von in-

ternationalen Verträgen zur Seuchenbe-

kämpfung. Die Impfvorschriften dienen ja 

nicht dem Schutz der Reisenden, sondern 

die Länder möchten sich schützen vor ein-

geschleppten Krankheiten. Gerade in Län-

dern, wo die Klimaverhältnisse eine Ver-

breitung von Gelbfieber ermöglichen wür-

den, aber Gelbfieber bis heute nicht vor-

kommt (zum Beispiel in Asien), möchten 

die Gesundheitsbehörden sicher sein, dass 

die im Impfbüchlein eingetragenen Gelb-

fieberimpfungen bei allen Personen, die 

aus Gelbfieber-Endemiegebieten einrei-

sen, auch wirklich durchgeführt worden 

sind. Der Schutz der Reisenden vor Gelb-

fieber interessiert diese Länder nicht, das 

liegt in der Verantwortung jedes Einzel-

nen. Wenn ich jemanden berate, so muss 

ich mich vergewissern, dass eine Impfung 

wirklich notwendig ist, denn man sollte 

keinesfalls unnötig impfen. Zum Beispiel 

ist in Kenya die viel besuchte Küstenregi-

on von Mombasa gelbfieberfrei. 

Was empfehlen Sie generell den Leu-

ten, die in tropische Länder reisen 
wollen?
Das hängt im Wesentlichen davon ab, wo-

hin es geht, und wie gereist werden soll: 

Trecking, Safari oder einfach Badeferien. 

Wir besprechen die möglichen Risiken, 

und ich muss wissen, welche Impfun-

gen schon vorhanden sind. Meine Funkti-

on ist zudem die eines Beraters, ich kläre 

etwa auf über die 

Krankheitsrisiken. 

Für Gebiete mit ho-

hem Malariarisiko 

(das heisst: die An-

steckungsgefahr in 

einem Monat ist grösser als ein Prozent) 

empfehle ich neben einem wirksamen 

Mückenschutz eine medikamentöse Pro-

phylaxe. Leider gibt es ja (noch) keinen 

Impfstoff gegen Malaria, doch wenn man 

vorbeugend Medikamente dagegen neh-

men kann, dann ist ein möglicher Krank-

heitsverlauf mit Sicherheit milder. Ohne 

diese Medikamente kann Malaria tödlich 

verlaufen. Wenn das Erkrankungsrisiko 

kleiner als ein Prozent pro Monat ist, gebe 

ich eine Notfallreserve mit, für den Fall, 

dass typische Krankheitssymptome auf-

tauchen sollten und keine Möglichkeit 

besteht, innert 12 Stunden ab Beginn des 

Fiebers ein gutes Spital aufzusuchen.

Wie gut muss den dieses Spital sein?
Es sollte sich um ein sehr gut ausgerüs-

tetes Spital handeln. In den grossen Städ-

ten der meisten Drittweltländer gibt es 

für die reiche Oberschicht sehr gute Pri-

vatkliniken. Kleinere periphere Spitäler 

haben oft nur unzureichende diagnosti-

sche Möglichkeiten. Das Schweizerische 

Tropeninstitut hat festgestellt, dass bis 

90 Prozent der in gewissen Ländern ge-

stellten Malariadiagnosen falsch waren. 

Denn die Ärzte in Drittweltregionen trau-

en sich verständ-

licherweise nicht, 

eine Krankheit aus-

zuschliessen und 

setzen deswegen 

lieber eine – unnö-

tige – Behandlung an. Wenn die Möglich-

keit besteht, sollte man eine seriöse Mala-

riadiagnose machen lassen und sonst lie-

ber «blind» behandeln. Lieber 99-mal eine 

harmlose Grippe unnötigerweise mit Ma-

lariamedikamenten behandeln als ein-

mal zu spät.

Nun ist Durchfall eine der häufigs-
ten Erkrankungen von Reisenden in 
fremden Ländern. Was raten Sie da?
Banale Durchfälle kommen in fremden 

Ländern sehr häufig vor; wobei «banal» 

heisst, dass sie nicht von Fieber und/oder 

von Krämpfen begleitet sind. In diesen 

Fällen ist das Wichtigste die Zuführung 

von möglichst viel Flüssigkeit, am besten 

eine Trinklösung (ein Viertel Teelöffel 

Salz und fünf Teelöffel Zucker auf einen 

Liter Wasser). Sollten Fieber und Krämpfe 

«Empfehlungen hängen im Wesentlichen davon ab, wohin es geht.»
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Tropenkrankheiten
Die Tropenmedizin ist jenes Fach-

gebiet der Medizin, das sich mit der 

Bekämpfung, Vorbeugung und Epi-

demiologie von Erkrankungen be-

schäftigt, die ausschliesslich oder 

vorwiegend in tropischen und sub-

tropischen Klimazonen auftreten 

oder, von dort ausgehend, weltweit 

verbreitet werden. Tropenmedizin 

ist nicht zuletzt ein Teil der staat-

lichen und weltweiten Seuchenbe-

kämpfung.

Einerseits hat die moderne Medizin 

Mittel gegen viele solcher Krankhei-

ten gefunden, anderseits reisen heute 

viel mehr Menschen in der Welt her-

um als noch vor zehn, zwanzig Jahren; 

zum Beispiel rund 50'000 Schweize-

rinnen und Schweizer jährlich allein 

nach Kenya. Eine andere Zahl: Zwi-

schen zwei und fünf Menschen ster-

ben in der Schweiz jedes Jahr an Mala-

ria. Wer also zum ersten Mal in tropi-

sche Gegenden reist, tut gut daran, 

sich nicht nur beraten, sondern auch, 

wenn nötig, impfen zu lassen. (R. U.)

«Man sollte keines-
falls unnötig impfen»
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Die Teilnehmer von «Afrika im Wald» üben sich in afrikanischem Trommelspiel, sehr zur Freude des professionellen Trainers. pd

Kino 3
«Alle anderen» ist ein 
authentisches, unterhaltsames 
Beziehungsdrama.

Erlösung 6
Dad Horse Ottn spielt 
aufrichtigen Hillbilly-Gospel, weil 
es Jesus ihm befohlen hat.

Lesung 7
Buchpreisträger Rolf Lappert 
liest aus seinem neusten Roman 
«Nach Hause schwimmen».

Sport 7
Im Rahmen des 20-jährigen 
Jubiläums des FC Bargen findet 
ein Grümpelturnier statt.
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Ein kleines bisschen Afrika
Im Buchthaler Wald wird in den nächsten Tagen ein afrikanisches Dorf entstehen, mit allem drum und 

dran. Kochstellen, Musikinstrumente, Lehmhütten etc. warten darauf, gebraucht zu werden!

MARLON RUSCH

DIE SCHULFERIEN ste-
hen vor der Tür und somit die Gele-
genheit, aus dem gewohnten Alltag 
auszubrechen. Gerade Kinder ha-
ben jetzt die Chance, den ganzen 
Tag im Freien rumzutollen, zu plant-
schen und auf kleine Entdeckungs-
reisen zu gehen. Für viele Eltern ist 
dies jedoch auch mit Stress verbun-
den. Viele müssen arbeiten, wollen 
ihren Zöglingen aber trotzdem ein 
möglichst abwechslungsreiches 
Programm bieten. «Ferienspass» 
und «Snäck» greifen ihnen da ger-
ne unter die Arme und bieten den 
kleinen Rackern verschiedenste Ak-
tivitäten von Golfen über Schnup-

pertauchen, Pfeilbogen bauen, He-
xenkräuter-Nachmittage bis zu Mel-
ken und Kuh reiten. (Infos unter 
www.shferienpass.ch). Eine weite-
re Alternative bietet der kleine Ver-
ein «Creative Kids».

«CREATIVE KIDS»

Estelle Bucher wurde in 
Kimberley, Süd Afrika, geboren und 
wohnt seit 1991 in der Schweiz. 
Seit 1998 organisiert sie kulturelle 
Veranstaltungen in Schaffhausen, 
vorwiegend zum Thema «Afrika». 
Sie will den Menschen in der 
Schweiz ihre Faszination für den 
Nachbarkontinent weitergeben 
und sie zum kulturellen Austausch 
animieren. Die engagierte Frau 
gründete 2005 den Verein „Creati-

ve Kids“, der jedes Jahr mit einer 
Handvoll Idealisten Aktivitäten ver-
schiedenster Art organisiert. Im 
Sommer 2006 wurde erstmals in 
der Kirche Herblingen ein Pro-
gramm für Kinder angeboten. Doch 
bald merkten die Organisatoren, 
dass die Kinder sich lieber in der 
Natur austoben. So entstand 2008 
das erste afrikanische Dorf im 
Buchthaler Wald. 

«AFRIKA IM WALD»

Mit breiter Hilfe aus der 
Nachbarschaft, Zusammenarbeit 
mit der Jugendarbeit und grosszü-
gigen Spenden wurde ein Dorf 
nach afrikanischem Vorbild aufge-
baut. Alle Kinder im Alter von sechs 
bis elf Jahren waren willkommen, 

Estelle Bucher leitete bereits viele interkulturelle Projekte, auch mit Tanz- und Kochkursen. pd

zwei Wochen lang jeden Tag von 9 
bis 17 Uhr. Künstler, Musiker und 
Artisten aus Afrika waren vor Ort 
und führten die Kinder in die Sitten 
und Gebräuche ihres Volkes ein. 
Einmal durften die kleinen Work-
shop-Besucher sogar im Dorf über-
nachten, und es wurden bis in die 
Nacht Geschichten erzählt. Über 
Mittag ass man zusammen die zu-
vor in Gruppen auf dem offenen 
Feuer gekochten Gerichte. Um 17 
Uhr wurden die Kinder wieder ab-
geholt, wobei die Eltern herzlich 
eingeladen waren, sich noch an der 
Bar zu erfrischen und ein bisschen 
zu plaudern. Jeweils Donnerstag 
und Freitag fand ausserdem ab 18 
Uhr eine Vorführung statt, wobei 
die Kinder ihre erarbeiteten und er-
lernten Techniken vorführten.

Um an den Erfolg des letz-
ten Jahres anzuknüpfen, gibt es 
jetzt vom 6. bis zum 10. und vom 
13. bis zum 17. Juli eine Wiederho-
lung. Unter dem Motto «A Chance 
to play» wird wieder getanzt, ge-
trommelt, gesungen. Anmelden 
kann man sich auf www.creative-
kids.ch. Doch wie Estelle Bucher 
meint, ist es jederzeit möglich, 
spontan zu erscheinen. Auch älte-
re Kinder können vorbei kommen, 
die Eltern sind ebenfalls eingela-
den, einen Besuch abzustatten. 
«Es gibt keine strikten Regeln, wir 
sind ja in Afrika» lacht die Organi-
satorin. «Es wird schon irgendwie 
klappen und die Teilnehmer wer-
den ihren Spass haben – wie letz-
tes Jahr». 

Jeden Abend wird auf 
www.creative-kids.ch das Pro-
gramm des nächsten Tages publi-
ziert. Auf dem Plan stehen Töpfern, 
Schnitzen, Masken bauen, Stoffe 
drucken, Musikinstrumente her-
stellen, Märchen hören, Schatten-
spiele basteln, Musizieren, Lehm-
hütte reparieren, Spielzeuge aus 
Konservendosen herstellen, Rad-
laufen spielen und vieles mehr.
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Märchenhaft
Lillifee ist eine echte Prinzes-

sin und wohnt in einem mär-
chenhaften Schloss. Zwei Mäu-
se backen ihr jeden Morgen 
Pfannkuchen, und nach dem 
Frühstück fliegt sie mit dem 
Schwein Pupsi, ihrem besten 
Freund, über das Feenreich Ro-
sarien und taucht die gesamte 
Landschaft in Pink, ihre Lieb-
lingsfarbe. Lillifee glaubt, damit 
alle Einwohner ihres Königreichs 
glücklich zu machen, doch da 
täuscht sie sich. Durch die Macht-
spiele und die Zaubereien der 
egoistischen Feen fühlen sich 
die Elfen, Kobolde, Meerjung-
frauen und Bauern schlecht be-
handelt. Sie drohen, das Land zu 
verlassen, wenn Lillifee die Situa-
tion nicht unter Kontrolle bringt, 
doch die Feen sind alles andere 
als kooperativ. Die Bemühungen 
scheitern und Lillifee verliert zu-
nehmend den Mut. Doch dann 
hat die Prinzessin eine Idee!

Nach einer Hörspieladaption 
der erfolgreichen Kinderbuch-
Reihe und einem Musical folgt 
nun der obligatorische Kinofilm 
«Prinzessin Lillifee». Doch an-
statt einer Buchverfilmung 
kommt eine ganz neue Geschich-
te in die Kinos. Liebevoll animiert 
nimmt der Film die jungen Lilli-
fee-Fans mit auf eine Reise ins 
kitschig-funkelnde, glitzernde, 
rosarote Traumland. ausg.

FR/SA/SO (3./4./5.7.) 

CINEMA SCHWANEN, STEIN AM RHEIN

GITTI UND Chris haben 
tiefe Gespräche, tollen Sex, wilden 
Streit und eine Ingwerwurzel als 
Paartherapeuten. Die PR-Beraterin 
und der erfolglose Architekt ma-
chen gerade Ferien auf Sardinien, 
doch anstatt Entspannung pur wer-
den die Tage im Haus seiner Eltern 
zu einer harten Zerreissprobe.

«Auf keinen Fall so sein wie 
die anderen», heisst das Motto der 
beiden. In der Isolation der sardi-
schen Urlaubsidylle leben sie stän-
dig zwischen Harmonie und Kon-
flikt, wobei die echten Gefühle im 
zwanghaft ironischen Umgang zu 
ersticken drohen. Als sie auch noch 
auf ein befreundetes und vermeint-
lich erfolgreicheres Paar treffen und 
sich zu vergleichen beginnen, droht 
die Situation zu eskalieren.

Mit «Alle Anderen» gelang 
der Deutschen Maren Ade eine 
wunderbar subtile Studie eines jun-

gen Paares auf der Suche nach sich 
selbst selbst. Mit leichtem Humor 
und unerbittlicher Konsequenz ent-
steht eine Mischung aus tieftrauri-
gem Drama und romantischer, allen 

Widerständen trotzender Liebesge-
schichte. Ein Film zum Weinen und 
zum Lachen, zum Mitfühlen und 
Nachdenken. mr.

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Schwierige Beziehungskiste
In «Alle Anderen» ist die Hauptfigur ein Paar. Maren Ade wollte das verworrene 

Verhältnis zweier Menschen beleuchten, die eine Liebesbeziehung führen.

Gitti hat es manchmal nicht einfach mit ihrem verschlossenen Freund. pd

DER SCHWULE Brüno ist 
Model und rasender Reporter des 
Österreichischen Jungenrundfunks 
(OJRF). Ausgestattet mit warmem 
Lächeln und einer flotten Zunge 
geht er dorthin, wo es Spass macht 
und manchmal auch ein bisschen 
weh tut. So lädt er zum Beispiel im 
konservativen Arkansas zum 
«Cage Fight» und überrascht die 
Gäste mit knutschenden Männern 
im Käfig, interviewt Arnold Schwar-
zenegger über Schwulenrechte 
oder stürmt eine exklusive Mode-
schau. Brüno entlarvt versteckte 
Homophobie und entblösst Absur-
ditäten der Mode-Szene. mr.
AB MI (8.7.) TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Brüno, der hemmungslose «Lümmel», kennt keine Grenzen. pd

Parcours der Provokation
Comedy-Superstar Sacha Baron Cohen schlüpft in die nächste Rolle. Nach 

«Ali G» und «Borat» kommt jetzt «Brüno» in die Kinos.

Prinzessin Lillifee. pd
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DONNERSTAG (2.7.)
Bühne
Ladykillers in Ramsen. Schüler-Krimikomödie. 
14/19.30 h, Aula Schule, Ramsen.

Bars&Clubs
Güterhof. Cocktailbar. Poppig bis rockig mit DJ 
dan@work. 22 h,  (SH).
Orient. In Nomine Maturae. Grosse Maturafeier. 22 
h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster, 
(SH).
Aura-Soma. Übungs- und Update-Abend mit Wolf-
gang Weber. 20 h, Frei Raum Zentrum, Flurlingen.
Jahresausstellung Lindenforum. Die Schüle-
rinnen und Schüler präsentieren ihre Abschluss-
arbeiten. 10 - 12 h und 14 -18 h, Lindenforum, Lohn.
Kunstpreis Bachschule. Jahresschlussfeier mit 
selbstgemachten Filmen, Bachschule-Chor und Ver-
leihung des Kunstpreises in den Bereichen Kunst und 
Design. 8 - 12 h / 14 - 19 h, Bachschulhaus (SH).
Lehrabschlussfeier. Polygrafen und Drucktechno-
logen. 17 h, Restaurant Frieden (SH).
Schulschlussfeier Orientierungsschule. 18.45 
Uhr: Theater in der Aula, 19.15 Uhr: Apéro in der 
Pausenhalle, 20 Uhr: Verabschiedung in der Städt-
lihalle. Ab 18.45 h, Neunkirch.
Seniorentanz. Tanznachmittag. 14.30 -17.30 h, Re-
staurant Zum alten Schützenhaus (SH).
Wanderung Pro Senectute. Wanderung rund um 
den Türlersee mit Badegelegenheit. 9.10 h, Schalter-
halle, Bahnhof (SH).

Konzert
Kammermusik mit Klarinette. Stücke von 
W.A.Mozart, C.Kreutzer und R.Schumann. Leitung 
Geri Rauber. 18 h, Saal Psychiatriezentrum, (SH).

FREITAG (3.7.)
Bars&Clubs
Kammgarn. 5 Years Jamaican Vibes. Reggae und 
Dancehall mit dem «Tropic Hill» Soundsystem und 
Real Rock. 22 h, (SH).
Güterhof. Cocktailbar. Die 80-er. 22 h, (SH).
Orient. Fukcing Friday Sommer Edition mit Party-
sounds von DJ Smudo. 22 h, (SH).
Salix. 60er, 70er, 80er und 90er Jahre Sound mit DJ 
Duggi. 21 h, Neuhausen.
Crossbox. Querbeet mit Tobias. 21 h, (SH).

Dies&Das
Flurbegehung in Buchthalen. Was wird auf den 
Feldern in Buchthalen alles angebaut? Dies erfahren 
Sie auf einem Rundgang mit Andreas Zehnder vom 
Landwirtschaftsamt. Anmeldung bei Anita Bürgin (052 
624 04 33). 19 h, Reitstall von Hans Peter Huber (SH).
Jahresausstellung Lindenforum. Die Schüler und 
Schülerinnen präsentieren ihre Abschlussarbeiten. 
15 h, Lindenforum, Lohn.
KB-Schiff. Fahrt von Schaffhausen nach Stein am 
Rhein und zurück. Abfahrt 17.30 h, Schiffl ände (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saiso-
nalenprodukten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Schaffhauser Bürgergespräch. Schweizer Ge-
sundheitswesen - Was läuft schief? Für welche Lö-
sungen können wir uns einsetzen? 19.30-21.30 h, 
Restaurant Falken (SH).
Schulschlussfeier Primarschule und Kinder-
garten. 10.15 h, Städtlihalle, Neunkirch.
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein. 14-17 
h, Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Führung. 
11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein am Rhein.

Konzert
Doug Legacy and Blues Nettwork. Gartenkon-
zert mit feinen Grilladen. Von Blues über Country bis 
Rock'n'Roll. Res. 052 659 29 90 oder info@dolder2.ch. 
19.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Grupa Janke Randalu. Piano-Percussion-Jazz-
Duo. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Kid Carpet  DJ Lo Fat Chrisi. Ein-Mann-Disco-Punk-
Show mit Plastik-instrumenten. 21 h, Fasskeller, (SH).

Worte
Rolf Lappert. Der Schweizer Buchpreis-Träger liest 
aus seinem Roman «Nach Hause schwimmen». 19 h, 
Windler-Saal Bürgerasyl, Stein am Rhein.

SAMSTAG (4.7.)
Bars&Clubs
Cardinal. Independence Day. Elektrobeats mit Ato-
mic Nick und DJ Positve. 21 h, (SH).
Güterhof. Lollypop Party mit DJ dan@work. 22 h, 
(SH).
Kammgarn. Summerdance 2009. House-, Party-, 
Dance- und Blackmusic ergänzt mit Pop und Rock 
von den DJs Rolf Imhof, André Domingue, Tilo und El 
Dragon. 21.30 h, (SH).
Orient. Touch Me. House, Hip-Hop und R'n'B mit 
den DJs Mr. Da Nos, Mr Pink, O-Dee, Pfund 500 und 
Tony Deeftig. 22 h, (SH).

Dies&Das
20. und letztes Ku(h)lfussballturnier in Bargen. 
Grümpelturnier, Rückblick auf 20 Jahre Clubge-
schichte, Festbetrieb und Party. 10-18 h, Turnier, ab 
18 h Festbetrieb, Stadion Heimelig, Bargen.
3. Munotball. Mit der «Nostalgie Swingers Big Band» 
und dem traditionellen Quadrille-Tanz. Kleidung fest-
lich. Ab 18.30 h Essen, ab 20 h Tanz, Munot, (SH).
60 Jahre FC Flurlingen. Spielnachmittag, Festwirt-
schaft und Barbetrieb. Sportplatz Eggen, Flurlingen.
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 14 h, 
Tourist-Service (SH).
Beringer Waldfest. Mit den Bands «The Trifl es» 
und «The Rockets», Festwirtschaft und Barbetrieb. 
20 h, Höhenfeuerplatz, Beringen.
Jassclub Schälle Puur. Einzelschieber, Info unter 
schaellepuur@bluewin.ch. 14 h, Restaurant Volks-
haus, Neuhausen.
Kolibri-Weekend. Singen, Spielen, Basteln und 
Herumtoben. Thema: «Das Dschungelbuch». Bis 
Sonntag (5.7.) 11 Uhr. 14 h, Mesmerscheune bei der 
Kirche, Laufen.
Mit dem Fischer zu den kulinarischen Köst-
lichkeiten Schaffhausens. Eine Führung durch 
das kulinarische Schaffhausen. Buchung über info@
schaffhauserland.ch oder Tel. 052 632 40 20. 17 h, 
Schiffl ände (SH).
Risotto-Plausch. Der Frauenchor Dachsen lädt ein. 
Mit Kuchenbuffet und Minifl ohmarkt. 11-16 h, Mehr-
zweckhalle Dachsen, Dachsen.
Schafuuser Flohmarkt. Kunst und Krempel. 8-16 h, 
Mosergarten (SH).
Sommer-Kurs. zur aktuellen Robert Ryman-Einrich-
tung in den Hallen für Neue Kunst. Buchung unter 
052 625 25 15. 14 h, Hallen für Neue Kunst (SH).
Sommerfest - Fischereiverein Schaffhausen. 
Festwirtschaft, musikalische Unterhaltung und 
Rheinfi sch-Spezialitäten. 11-23 h, Fischerplatz Laag 
(Rhyhölzli), D-Büsingen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Rock and Blues uf em Hof. Mit «Oil of Olaf» und 
«Foggy Bottom». 19 h, Lindenhof, Buchberg.
Rock- und Popgesang. Unter der Leitung von Peter 
Scheidegger stellt die Rock- und Popgesangklasse 
des MKS ihr Können unter Beweis. 14 h, Musikschu-
le Schaffhausen, Im-Thurn-Saal (SH).

SONNTAG (5.7.)
Dies&Das
Bergkirchenfest. 10.15 Uhr: Festgottesdienst, an-
schliessend Festwirtschaft. 17 Uhr: Gitarrenkonzert 
mit Benjamin Scheck. ab 10.15 h, Bergkirche St. Mi-
chael, Büsingen.
Grillplausch. Mit dem Gemischten Chor Neuhau-
sen. 10.30 - 17.00 h, Alte Rhybadi (bei IVF und Röti 
am Rhein), Neuhausen.
Michelangelo Buonarroti. Internationales Video- 
und Musik-Projekt von Antonio Zecca. 20 h, Stadt-
halle, D-Singen.
Mit dem Fischer zu den kulinarischen Köst-
lichkeiten Schaffhausens. Eine Führung durch 
das kulinarische Schaffhausen. Buchung über info@
schaffhauserland.ch oder Tel. 052 632 40 20. 17 h, 
Schiffl ände (SH).
Sommerfest - Fischereiverein Schaffhausen. 
Festwirtschaft, musikalische Unterhaltung und 
Rheinfi sch-Spezialitäten. 10.30-16 h, Fischerplatz 
Laag (Rhyhölzli), D-Büsingen.
Sommerwanderung in Hallau. Pfarrer Matthias 
Gafner wandert durch die Reben und erzählt von Na-
tur, Religion und Meditation. 11 h, Bank/Post Platz, 
Hallau.

Konzert
Frühschoppenkonzert. Mit «Maya, Felix, Hansrue-
di und Sigi». 10 h, Kundelfi ngerhof, Schlatt.
Rheinauer Konzerte. 3. Orgelkonzert. Werke von 
Cabanilles, Büx, Bach und andere. Klosterorganist: 
Andreas Maisch . 17 h, Kloster, Rheinau.
The Dad Horse Experience. One-Man-Keller-
Gospel. 21 h, Schäferei (SH).

MONTAG (6.7.)
Bars&Clubs
Cuba. Video killed the DJ Star mit DVJ Lucid One. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Afrika im Wald. Kinderkulturfestival mit diversen 
Attraktionen. Details und Anmeldung unter www.
creative-kids.ch. 9-17 h, Wartau (SH).
Mit dem Fischer zu den kulinarischen Köst-
lichkeiten Schaffhausens. Eine Führung durch 
das kulinarische Schaffhausen. Buchung über info@
schaffhauserland.ch oder Tel. 052 632 40 20. 17 h, 
Schiffl ände (SH).

DIENSTAG (7.7.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Song auswählen und los-
singen. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. Es wird Texas Hold'em gespielt. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Afrika im Wald. Kinderkulturfestival mit diversen 
Attraktionen. Details und Anmeldung unter www.
creative-kids.ch. 9-17 h, Wartau (SH).
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 14 h, 
Tourist-Service (SH).
Bräteln mit dem Blauen Kreuz. Das Blaue Kreuz 
Schaffhausen organisiert einen Grillplausch beim 
Wohnheim Schönhalde. 19 h, Wohnheim Schönhal-
de, Neuhausen.
Familienstellen und Sensitivität. Kurs mit Wolf-
gang Weber. 20 h, Frei-Raum Zentrum, Flurlingen.
Grillabend. Mit dem Blaukreuzverein Beringen. 19 
h, Ruth und Markus Schwyn, Beringen.
Mit dem Fischer zu den kulinarischen Köst-
lichkeiten Schaffhausens. Eine Führung durch 
das kulinarische Schaffhausen. Buchung über info@
schaffhauserland.ch oder Tel. 052 632 40 20. 17 h, 
Schiffl ände (SH).
Mittagstisch für Senioren. Seniorenclub Schaff-
hausen-Neuhausen. Anm. 052 625 32 12. 12.15 h, 
Restaurant Vrenelisgärtli (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

MITTWOCH (8.7.)
Dies&Das
Afrika im Wald. Kinderkulturfestival mit diversen 
Attraktionen. Details und Anmeldung unter www.
creative-kids.ch. 9-17 h, Wartau (SH).
Klosterführung. Die Besucher werden von Abt Mi-
chael Eggenstorfer (Walter Rüegg) durch das Mün-
ster, die Annakapelle und den Kreuzgang geführt. 
19.30 h, Münsterabsenkung (SH).
Mit dem Fischer zu den kulinarischen Köst-
lichkeiten Schaffhausens. Eine Führung durch 
das kulinarische Schaffhausen. Buchung über info@
schaffhauserland.ch oder Tel. 052 632 40 20. 17 h, 
Schiffl ände (SH).
Philosophischer Stammtisch. Diskussion mit 
Kaspar Büchi zum Thema «Die multikulturelle Ge-
sellschaft». 20 h, Fass-Beiz (SH).

Konzert
Fäscht für Alli. Mit der Band «4You». 18.30 h, Platz 
für Alli (beim Gemeindehaus im Zentrum), Neuhau-
sen.

DONNERSTAG (9.7.)
Bars&Clubs
Güterhof. Latin mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Afrika im Wald. Kinderkulturfestival mit diversen 
Attraktionen. Details und Anmeldung unter www.
creative-kids.ch. 9-17 h, Wartau (SH).
Mit dem Fischer zu den kulinarischen Köst-
lichkeiten Schaffhausens. Eine Führung durch 
das kulinarische Schaffhausen. Buchung über info@
schaffhauserland.ch oder Tel. 052 632 40 20. 17 h, 
Schiffl ände (SH).
Pro Senectute Wanderung. Unter der Leitung von 
Sonja Grimm organisiert die Pro Senectute eine Wan-
derung in der Gauchachschlucht (D). Die Wanderung 
dauert etwa 3 Stunden und es hat ein Restaurant vor 
Ort. 8.40 - ca. 17.15 h, Busbahnhof (SH).
Schreibwerkstatt. Spielerisch mit Worten umge-
hen. Leitung: Verena Staub, Geri Rauber. 18 h, Saal 
Psychiatriezentrum (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Brüno. Komödie mit Sacha Baron Cohen. D, ab 16 J., 
Mi 11/13.45/16.45/19.45 h. 
Ice Age 3. Die Dinosaurier sind los. D, ab 8 J., tägl. 
16.45/17.15/19.45/20.15 h, Sa-Mi 13.45/14.15 h, 
Sa/So/Mi 11 h, Fr/Sa 22.30/23 h.
Transformers 2 – Die Rache. Fortsetzung des 
Action-Blockbasters. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Sa-Mi 13.45 h, Sa/So/Mi 11 h, Fr/Sa 22.30 h.
Drag me to Hell. Dämonen-Horror. D, ab 16 J., Fr/
Sa 22.45 h.
State of Play. Verschwörungsthriller mit Russel 
Crow und Ben Affl eck. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 
h, Sa-Mi 13.45 h, Sa/So/Mi 11h Fr/Sa 22.30 h. 
Hannah Montana. Verfi lmung der Fernsehserie. D, 
ab 10 J., tägl. 17/20 h, Sa-Mi 14 h, Sa/So/Mi 11 h.
Terminator Salvation. Vierter Teil der Science-
Fiction-Reihe. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa-Mi 
13.45 h, Sa/So/Mi 11 h. Fr/Sa 22.30 h.
Der Womanizer. Conner bekommt Besuch vom 
Geist seiner Ex-Freundinnen. D, ab 12 J., tägl. 20 h, 
Fr/Sa 22.45 h. 
Nachts im Museum 2. Familienspass mit Ben 
Stiller. D, ab 10 J., tägl. 17/20 h, Sa-Mi 14 h. Sa/So/
Mi 11 h. Fr/Sa 22.45 h.
Illuminati - Angels and Demons. Mystery-Thriller 
von Ron Howard. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa-Mi 14 
h, Sa/So/Mi 11 h. Fr/Sa, 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Ice Age 3. Die Dinosaurier sind los. D, ab 8 J., tägl. 
17/20h, Sa-Mi 14.30 h. So 11 h.
Slumdog Millionaire. Oscarprämiertes Märchen 
um einen Slumjungen aus Mumbai. E/d, ab 14 J., 
Do-So 17 h, So 11 h.
Alle Anderen. Sommerferien in Italien: Die Härte-
probe für ein frischverliebtes Paar. D, Do-Di 20. Sa-Mi 
14.30 h. Mo-Mi 17 h.
Last Chance Harvey. Eine schicksalhafte Begeg-
nung, die zwei Leben in neuem Licht erscheinen lässt. 
E/d/f, ab 12 J., Mi 20 h. Do 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Prinzessin Lillifee. Verfi lmung der Kinderbuch-
reihe. D, ab 4 J., Fr 20 h. Sa/So 15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Fabian Stamm: Wir sind Afghanistan. Gesichter 
aus dem Alltag und fotografi sche Einblicke. Fassbeiz, 
Webergasse 13. Offen: Mo-Sa, ganzer Tag. Bis 31. 
Juli.
Beatrix Schären und Herbert Stehle. Über die 
Grenzen & ein Dialog. Bilder und plastische Arbeiten. 
Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Mo-Fr, 13.30-18 h, Sa, 
10-16 h. Bis 8. Aug. 
Anja Penner. Schaukastengalerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. Juli
Hedi Waldvogel. Aquarellbilder. Kulturfoyer, Her-
blinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 
21. Aug. 
Linda Grädel. Bilder: «New painted and drawn pic-
tures». Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. Offen: 
Mo-So, ab 11.30 h. Bis 16. Aug. 
Jubiläumsausstellung in der Klinik Belair: Fas-
zination Fotografi e. Die Klinikmitarbeiter Dr. med. 
Christian Aeschbacher und Uwe Meier präsentieren 
ihr anspruchsvolles Hobby. Klinik Belair, Rietstrasse 
30. Offen: Tagsüber. Bis 31. Aug. 

Neuhausen
Da! «Eine Gruppenausstellung». Mit Cécile 
Wick, Ursula Hodel, Claudia Maria Lehner, André 
Bless, Heinz Niederer, Vincenzo Baviera, Andreas 
Luethi. Galerie Rein Art. Laufengasse 26. Offen: Fr-
Sa, 16-18 h, So, 16-19 h. Bis 30 Aug. Vernissage: Do 
(2.7.) 19 h.

Stein am Rhein
Werner Hartmann. Panta Rhei. Trouvaillen aus dem 
Nachlass. Kunstraum, Chlini Schanz 14. Offen: Sa/
So, 14-16 h. Bis 19.Juli.

Dachsen
Getrud Spahn-Chautems. Mandala und Schmet-
terlinge. Restaurant Riegelhof. Offen: Mi-Sa, 10-14 
h u. 17-23.30 h, So, 9-20.30 h. Bis 31. Okt.

Andelfi ngen
Rolf Huber und Alois Frei. Werkschau. Galerie 
zum Lindental. Schlossgasse 27. Offen: Fr, 17-21 h, 
Sa/So, 13-17 h. Bis 12. Juli.

Kleinandelfi ngen
Edwin Wuhemann. Öl-und Acrylbilder. Galerie im 
Gemeindehaus. Schaffhauserstrasse 11. Offen: Fr, 
16-20 h, Sa, 14-18 h, So, 11-15 h. Bis 5. Juli.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
www.allerheiligen.ch
Kräuter-Vielfalt: Ein Fest für Sinne und Biodi-
versität. Rundgang durch den Kräutergarten mit 
Maja Dal Cero. Do (2.7.), 18.30 h.
Das Lob der Torheit. Versuch einer Ausstellung 
nach Erasmus von Rotterdam. Bis 10. Jan. Natürlich 
vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche Beispiele zei-
gen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 25. Oktober. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen. Rundgang durch die 
Ausstellung mit Mark Wüst. Mi (8.7.), 12.30 h.
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Der Silberschatz des Ispuini, Pretiosen der 
Könige – Perspektiven auf die Kultur Urartus. 
Rundgang durch die Sammlung Ebnöther mit Werner 
Rutishauser. So (5.7.), 11.30 h.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
www.modern-art.ch
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Coll-
ection von Merz. 
Familienführung: Grosses und Kleines von nah 
und fern gesehen. Mit Marcel Forrer. So (5.7.), 
11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.
Museum im Zeughaus (SH)
Offen: (siehe Blatt in Museen)
«Grenzen im Laufe der Zeit». Sonderausstellung. 
Kleine Sonderausstellung «Motorfahrzeuge und Ge-
schütze».

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Täglich, 11-18 h.
Cécile Hummel. Contrapunctum. Vom Fokussieren 
und Schweifenlassen des Blicks. Fotografi en und 
Skizzen. Bis 13.Dezember.

Fotomuseum, Winterthur 
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. 
Printed Matter. Set 6 aus der Sammlung des Muse-
ums. Bis 11. Oktober.
Walker Evans. Eindrücke der grossen Depression 
der 30er Jahre. Bis 23. August.

Fotostiftung, Winterthur
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi, 11-20 h. Führung: So, 
11.30, Mi, 18 h.
Gotthard Schuh – Eine Art Verliebtheit. Reporta-
gefotografi e. Bis 11.Oktober.

Städtisches Kunstmuseum, D-Singen
Offen: Di, 10-12, 14-18 h. Mi-Fr, 14-18 h. Sa/So 11-
17 h.
Singenkunst 2009. Zeitgenössische Kunst aus dem 
westlichen Bodenseeraum. Bis 5. Juli.

AUSGANGSTIPP

5 Years Jamaican Vibes
Fr (3.7.), 22 h, Kammgarn (SH)

Zum fünfjährigen Jubiläum der Par-
tyreihe in der Kammgarn bekommt 
«Real Rock» Besuch aus Deutsch-
land. «Tropic Hill Sound» wird die 
Crowd mit feinstem Reggae und 
Dancehall versorgen!

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch

Teppich-Huus Breiti AG

– Parkett

– Teppiche  

– Bodenbeläge

Mühlentalstrasse 261
8200 Schaffhausen
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Waschbrett Musik
Doug Legacy aus Los Ange-

les, spielt mit seinem Akkorde-
on Zydeco, der es in sich hat. Zu-
sammen mit dem Blues Nett-
work aus Basel heizt er mit ech-
ter, handgemachter Musik und 
einem flotten Mix aus Zydeco, 
Blues Country und Rock’n’Roll 
gehörig ein. Wie in den Kneipen 
des French Quarters von New 
Orleans heisst es im Dolder 2: 
«laissez le bon temps rouler!» 
Damit niemand verhungert, vor 
lauter Abtanzen, versorgt der 
Gourmet Imbiss Diessenhofen 
die Gäste mit Grilladen, auserle-
senen Beilagen und Salaten. at.

FR (3.7.), 19.30 H, DOLDER 2,  

FEUERTHALEN
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DIE BEIDEN Gewinner 
des badenwürttembergischen Jazz-
preises 2007 kennen sich seit ihrer 
Kindheit in Karlsruhe. Diese Ver-
trautheit spürt man im Zusammen-
spiel. Obwohl die Pianoklänge allein 
schon farbig sind, wird es dennoch 
spannender durch den Beizug von 
verschiedensten Trommeln, Gesang 
und Flöten. Besonders das Schluss-
stück des Konzertes, eine zauber-
hafte Bearbeitung eines estnischen 
Kinderliedes, wird durch magische 
Klavierklänge und fast indianischen 
Gesang auf ein ganz spezielles Le-
vel gehoben. Davon kann der Jazz 
mehr gebrauchen. at.

FR (3.7.), 20.30 H, GEMS, D-SINGEN Den Bass vermisst man kaum beim Duo Janke Randalu. pd

HIER WIRD keine religiö-
se Botschaft verkündet, sondern 
eine spirituelle Erfahrung – die 
«Dad Horse Experience». Ebenso-
wenig wird gepredigt oder süss-

lich salbadert. Dad Horse flunkert 
nicht und scherzt auch nicht herab-
lassend. Er meint es todernst, 
wenn er fleht: «Lord must fix my 
soul – turn the shit into gold.»

Der vielgelobte Eigen-
komponist, tief verwurzelt im 
Country-Blues, Hillbilly-Gospel 
und Punkrock, interpretiert auch 
respektvoll Klassiker. Dies macht 
er mit seinem Gesang, dem Ban-
jo, der Fussorgel, dem Kazoo und 
viel Hingabe. Sein «Keller-Gos-
pel» handelt von Erlösung und 
Befreiung. Er singt für jene, die 
in der dunkelsten Tiefe selbstge-
machten Leidens kauern.

Dad Horse lebte das trau-
rige Dasein eines verkommenen 
Nimmersatts und Galgenvogels, 
bis ihm eines Tages der heilige 
Herr Gott Jesus befahl, ein Lied 
zu singen. Lasst uns deshalb 
dankbar sein, Brüder und 
Schwestern, ihr Sünder und Ge-
strauchelten, dass die Stimme 
von Dad Horse Ottn uns durch 
die Nacht führt. at.

SO (5.7.), 21 H, SCHÄFEREI (SH)

Sympathie gehört den Sündern
Dad Horse Ottn respektiert alle, die im Licht stehen. Aber wie gesagt: Seine 

Sympathie und Liebe gehört den Sündern, so der bekennende Ex-Junkie.

Jazz mit Wurzeln in Nordeuropa
Das Duo Janke Randalu, mit dem Perkussionisten Bodek Janke und dem 

Pianisten Kristjan Randalu, geht schlafwandlerisch durch Groovewechsel.

Der Bremer Musiker spielt was Eigenes: «Keller Gospel». pd

Kiddy Disco Punk
Kid Karpet aus Bristol spielt 

auf Casio Keyboards und Spiel-
zeugen, wie Plastik Fisher-Price 
Gitarren und Kinderkassettenre-
kordern, eine Musik, die er «Kid-
dy Disco Punk» und «Shit-Hop» 
nennt. Er produziert alles bei 
sich zuhause, und sein Motto 
lautet «do it yourself», denn mit 
Kommerzmusik kann er nicht 
viel anfangen. «Ich schreibe 
traurige Songs, die ich mit Hu-
mor und Energie vortrage», be-
schreibt er seinen Stil, «und ich 
versuche immer, so hart wie 
möglich zu rocken.» at.

FR (3.7.), 22 H, FASSKELLER (SH)

Ladykillers
Die Theaterpädagogin Ingrid 

Wettstein studierte mit der The-
ater Freifachklasse der Schule 
Ramsen das selbstgeschriebe-
ne Stück «Ladykillers in Ram-
sen» ein. Das Theater basiert 
auf der Story des brillanten Films 
«Ladykillers» aus dem Jahr 
1955. Die 14 Schülerinnen und 
Schüler zeigen, dass der Musi-
ker, der bei einer alten Dame in 
der Wohnung der Kantonalbank 
Untermieter ist, etwas ganz an-
deres macht, als zu üben. at.

DO (2.7.), 14 / 17.30 H, AULA, RAMSEN
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WILBUR WÄRE gerne so 
stark wie Bruce Willis. Doch er ist 
nur 1.5 Meter gross und ist und 
bleibt ein Verlierer. Das beginnt 
schon bei seiner Geburt: Die irische 
Mutter stirbt, der schwedische Va-
ter verschwindet. Eine leidvolle 
Odyssee durch Kinderheime und 
bei Pflegeeltern nimmt ihren Lauf. 
Zum Glück trifft Wilbur eines Tages 
Aimée. Sie bringt dem jungen, 
Selbstmord gefährdeten und vom 
Unglück gebeutelten jungen Anti-
helden etwas sehr Wichtiges bei: 
Er muss lernen zu leben, ob er nun 
will oder nicht. 

Der Roman stellt den bis-
her grössten Erfolg in Lapperts Kar-
riere dar. Er wurde von der deutsch-
sprachigen Kritik gefeiert und mit 
Werken von so bekannten ameri-
kanischen Autoren wie John Irving 
verglichen. Rolf Lappert hat einen 
Bildungsroman geschrieben, der 
kunstvoll viele kleine Geschichten 
zu einer grossen verwebt und dank 
vieler skurriler und genialer Einfäl-

le im Angesicht aller Tragik auch 
zum Lächeln und Hoffen verführt. 

Das Bürgerasyl in Stein am 
Rhein scheint zunächst ein unge-
wohnter Ort für eine solche litera-
rische Veranstaltung zu sein. Doch 
das Museum Lindwurm hat diesen 
speziellen Ort gewählt, um den 

Gästen bei hoffentlich sommerli-
chen Temperaturen Literaturge-
nuss zu verschaffen und ihnen die 
Möglichkeit zu geben, sich unter 
freiem Himmel zu bewegen und 
auszutauschen. at.

FR (3.7.), 19 H, BÜRGERASYL,  

STEIN AM RHEIN

Nach Hause schwimmen
Der Gewinner des ersten Schweizer Buchpreises Rolf Lappert liest im Windler-

Saal des Bürgerasyls Stein am Rhein aus seinem neusten Roman.

Rolf Lappert liest aus seinem Roman «Nach Hause schwimmen». pd

IN ALL den vergangenen 
Jahren gab es nie eine ernsthafte 
Verletzung, eine Schlägerei oder 
eine rote Karte. Wer sich unsport-
lich verhielt, wurde von den Zu-
schauern – dem einzigen Schieds-
richter – mit sozialer Ächtung be-
straft. Das Turnier ist anders als alle 
anderen. Nicht zuletzt, weil es im 
Stadion «Heimelig» nichts gibt aus-
ser einem wohl gepflegten «Fuss-
ballacker». Leider findet das Turnier 
heuer zum letzten Mal statt. at.

SA (4.7.),  10-18 H,  

STADION HEIMELIG, BARGENEs geht auch, aber nicht nur um sportliche Leistung. Foto: Rolf Baumann

«Alle gegen alle», lautet das Motto
Am 20. und letzten Turnier des FC Bargen spielen buntgemischte Fussball-

teams im Stadion «Heimelig» um den ku(h)ltigen Sieg im Durachtal.

Kulinarisches
Wieso bekamen Auswärtige 

im alten Schaffhausen nur den 
schlechtesten Fisch zu essen, 
und was geschah mit Keller-
meistern, die ihren Wein mit Ho-
lunder oder Vogelbeeren pansch-
ten? Diese und weitere Fragen 
werden auf der kulinarischen Fi-
scherführung beantwortet. 
Schaffhauser Fischer erzählen 
auf dem Rundgang allerlei Wis-
senswertes aus alter Zeit, dar-
unter auch viel «Schröckliches». 
Im Mittelpunkt stehen Anekdo-
ten über das Essen und Trinken. 
Unterwegs wird ab und zu ein 
kleiner Halt eingelegt und ein 
«Versüecherli» eingeschoben, 
natürlich nur feinste Schaffhau-
ser Spezialitäten. Die «Öffentli-
che Fischerführung 2009» von 
Schaffhauserland Tourismus fin-
det bis im Oktober jeden ersten 
Samstag und Sonntag des Mo-
nats statt, dauert ca. 1,25 Stun-
den und kostet 15.-/Person (Kin-
der: 10.-). mr.

SA/SO (4./5.7.), SCHIFFLÄNDE (SH)

Entdeckungsreise
Von Juli bis August 2009 ge-

ben 20 Ausstellungspavillons der 
Insel Mainau ein neues Gesicht. 
Die Zuschauer erwarten Ausstel-
lungen zu Entdeckungen mit dem 
Themenschwerpunkt «Wasser». 
In einem Pavillon präsentiert das 
Land Baden-Württemberg unter 
dem Motto «Im Strom der Zeit – 
Augenblicke der Entdeckung» 
400 grosse Erfinder und Entde-
ckungen aus Baden-Württem-
berg. 400 Jahre Forschung wer-
den so erlebbar gemacht, wobei 
die Besucher Gelegenheit haben, 
Versuche nachzuspielen. Ein be-
sonderer Höhepunkt ist das For-
schungsschiff Kormoran, das am 
Samstag (4.7.) für Jedermann be-
gehbar im Hafen der Insel Mai-
nau festgemacht wird. Experten 
geben Auskunft zu Instrumenten 
und Spezialeinsätzen. Programm 
und Öffnungszeiten: www.mai-
nau-entdeckungen.de. mr.

AB 3. JULI, D-INSEL MAINAU
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WETTBEWERB: 3 X DIE CD «MANDINGDA» VON «KING KORA» ZU GEWINNEN

Eine Frage des (guten) Geschmacks

MIT ANNÄHERND Licht-
geschwindigkeit dreht sich das 
Bundesrats-Wahl-Karussell und 
trotzdem ist kein(e) valable(r) 
Kandidat(in) in Sicht. Gefragt ist 
jetzt eine Persönlichkeit, welche 
das Gesundheitswesen fit trimmt. 
Partei- und auch Landesteilzugehö-
rigkeit dürfen für einmal keine Rol-
le spielen. Folgende Persönlichkei-
ten kommen in Frage: Christoph 

Blocher: Obwohl Team- und sons-
tige Unfähigkeit bewiesen sind, ge-
hört er zum Kandidatenfeld, ein-
fach weil er immer Kandidat ist. 
Aus serdem könnte seine EMS-
Chemie die Giganten Novartis und 
Roche schlucken, die Medikamen-
tenherstellung monopolisieren und 
somit verbilligen. Sein Wahlslogan: 
Meine Mission ist noch lange nicht 
zu Ende. Mike Shiva: Seit vielen 
Jahren kann er beachtliche Hei-
lungserfolge vorweisen. Er würde 

das Ferndiagnosen-Modell per Te-
lefon ausbauen und unnötige Arzt-
besuche verhindern. Sein Wahlslo-
gan: Nein, das ist kein Verband, das 
ist mein Stirnband. Madame 

Etoile:  Grosser Vorteil: Ihr französi-
scher Name macht sie für Ro-
mands wählbar. Zudem hat sie die 
Wirtschaftskrise wie auch den Eu-
ropameister vorausgesagt. Sie ist 
also entweder hellsichtig oder ein-
fach nur grausam korrupt. Ihr 
Wahlslogan: Weisst du, wieviel 
Sternlein stehen? Martina Hingis: 
Als Spitzensportlerin ist sie bes-
tens vernetzt und hat die nötigen 
Kontakte. Das Cassis-de-Dijon-
Prinzip nimmt sie ernst und hat sich 
ihr Koks zu Tiefstpreisen in die 
Schweiz importiert: vorbildlich! Ihr 
Wahlslogan: Hähä, ich bi, hähä, ei-
fach guet, hähä.

Wir haben also die Qual der 
Wahl! Simon Stocker

SCHLUSSPUNKT

Bundesrats-Qual
KAUM IRGENDWO auf 

der Welt hat Volksmusik einen so 
hohen Stellenwert wie auf Jamai-
ka. Die mehrheitlich arme Bevölke-
rung lebt den Dancehall, 24 Stun-
den am Tag, sieben Tage die Wo-
che. Als Pendant zum Rap in den 
USA dient er vorwieglich als Ventil 
für die «Ghettokids», die sich mit 
harten «gunlyrics» hochstilisieren.

Terry Lynn, in Waterhouse, 
Kingston Jamaika als neuntes von 

neun Kindern zur Welt gekommen, 
ist eines von ihnen. Armut, Gewalt, 
Drogen und Verzweiflung hat sie 
am eigenen Leib erfahren. Doch 
die zähe Frau geht jetzt einen 
Schritt zurück und spricht darüber, 
was hinter der ganzen Heldenver-
ehrung der kleinkriminellen 
«Gangsters» verborgen ist. Mit ih-
rem neusten Werk «Kingstonlogic 
2.0» will sie gegen diesen Eskapis-
mus antreten. Das Album ist ein 
Crossover-Werk geworden, wobei 
Dancehall mal gehörig durch den 
Fleischwolf gedreht und mit briti-
schem House-Grime-Electro ange-
reichert wurde. Die harten, ein-
schlägigen Lyrics und die Stimme 
von Frau Lynn machen die Scheibe 
zu einem wegweisenden Dance-
hall-Album! mr.

TERRY LYNN SCHLÄGT NEUE WEGE EIN

Realität vs. Heroisierung

Terry Lynn: «Kingstonlogic 2.0», Import 

(Megaphon Importservice), CHF 29.90

WIR KÖNNTEN es Dago-
bert Duck gleichtun. Dieser stolze 
Erpel liebt bekanntermassen das 
Bad in seinen Talern. Wir besitzen 
zwar nicht annähernd so viel Geld 
wie der Onkel von Donald, aber 
mindestens so viele richtige Wett-
bewerbsantworten. Das ist die rei-
ne Wahrheit. Ich schwöre es bei 
meiner kurzen Nase, denn «Lügen 
haben kurze Beine» und Lügner 
lange Nasen. Christa Walter hat 
nicht nur die richtige Antwort ge-
wusst, sondern auch noch die nöti-
ge Portion Glück gehabt. Viel Spass 
mit den Kino-Kiwi-Scala-Tickets.

Nun wirds kontrovers. Die 
Illustration für das neue Rätsel ist 
Geschmackssache. Wir entschuldi-
gen uns schon im Voraus bei all je-
nen, die es für pietätlos halten, ein 

Trauerkärtchen zu zerschneiden. 
Nur leider konnten wir nicht wider-
stehen, denn diese Szene passt so 
gut zum gesuchten Sprichwort. Es 
ist uns bewusst, dass eine solche 
Karte in einem Menschen viel 
Schmerz auslösen kann. In diesem 
Fall hilft das gesuchte Sprichwort, 
denn es bürdet das ganze Leid 
nicht einem Einzelnen auf. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Ein Schnitt, zwei Teile. Foto: Peter Pfister



dazu kommen, hilft in 90 Prozent der Fäl-

le die Selbstbehandlung mit der Einmal-

dosis eines Antibiotikums.

Nur eine einzige Tablette?
Ja, denn bei mehrmaliger Einnahme kann 

die Darmflora zerstört werden; deshalb 

gebe ich nur abgezählte Tabletten, und 

keine ganzen Packungen mit. Erst wenn 

sich der Zustand nach zwölf Stunden 

nicht bessert, sollte man unbedingt einen 

Arzt, besser noch, ein Spital aufsuchen.

Nicht nur in den Tropen, sondern ge-
nerell in armen Ländern gibt es ja 
noch weitere Krankheiten, die alles 
andere als harmlos sind. Was kann 
man dagegen tun?
Wir vervollständigen die bereits vorhan-

denen Impfungen. Wichtig ist für Dritt-

weltreisen ein gültiger Schutz gegen He-

patitis, Starrkrampf, Diphtherie und Kin-

derlähmung. In Beratungen mache ich 

die Leute immer wieder darauf aufmerk-

sam, dass auch gegen Masern geimpft 

werden sollte.

Masern? Aber die Masern sind bei uns 
doch praktisch ausgestorben?
Ja, in unseren Breitengraden schon, und 

gerade darin liegt das Problem. Früher 

war es allgemein erwünscht, dass Kinder 

durch die Masern angesteckt wurden. Da-

durch wurden sie krank, aber meist nur 

in milder Form, dafür waren sie anschlies-

send immun, normalerweise für den Rest 

des Lebens. Heute werden nicht geimpf-

te Individuen erwachsen ohne eine Gele-

genheit, sich anzustecken. Wenn sie spä-

ter in ein Drittweltland reisen, wo Masern 

noch verbreitet vorkommen, können sie 

angesteckt werden und unter Umständen 

grössere Probleme bekommen, denn Ma-

sern sind alles andere als harmlos. Diese 

Impfung würde ich also generell empfeh-

len. Die Impfberatung ist auch eine Gele-

genheit, den Risikopersonen eine Zecken-

impfung zu empfehlen.

Zeckenimpfung? Das ist doch eher 
ein regionales Problem?
Bekannt ist, dass die Ostschweiz beson-

ders gefährdet ist. Gegen die Zeckenenze-

phalitis (die von Zecken übertragen wird) 

kann man sich 

impfen lassen; das 

ist umso wichtiger, 

als man die Krank-

heit nicht mehr 

behandeln kann, 

wenn sie ausgebrochen ist. Sie kann zu 

schweren Lähmungen und Behinderun-

gen führen. Viele Leute, die ich darauf 

anspreche, sagen dann «ja gut, eigentlich 

wollte ich das schon lange machen». Die 

meisten Reisenden sind ja gesund und ha-

ben vielleicht seit Jahren keinen Arzt auf-

gesucht. Da ist es eine gute Gelegenheit, 

auch gleich die «Zeckenimpfung» ma-

chen zu lassen. Dabei trifft es sich gut, 

dass das Impfschema das gleiche ist wie 

bei der Hepatitisimpfung, das geht gleich 

in einem.

Ihre Aufgabe geht also über Analyse 
und Vorbeugen bei Tropenkrankhei-
ten hinaus. Wie muss man sich Ihre 
Beratungen vorstellen?
Das hängt von der Art und vom Ziel der 

Reise ab. Wichtig finde ich auch die Auf-

klärung über die Risiken von Langstre-

ckenflügen. Da die Luft, technikbedingt, 

sehr trocken ist, sollte man genügend 

Wasser trinken, Faustregel: drei Dezi-

liter pro zwei Stunden Flug. Und keine 

Betäubungsmittel, weder Alkohol noch 

Beruhigungsmedikamente zu sich neh-

men. Weil man dann nämlich ziemlich 

groggy sein kann, 

eben: fast betäubt, 

reagiert der Kör-

per nicht mehr, 

wenn durch die 

unbequeme Sitz-

haltung eine Vene gestaut wird. Da-

durch entsteht eine erhöhte Thrombo-

sengefahr; es kann sich also ein Blutge-

rinnsel bilden, das zu einer Lungenembo-

lie führt. Anderes Beispiel: Wenn jemand 

auf Trekkingreise ins Hochgebirge geht, 

besteht die Gefahr der Höhenkrankheit. 

Da kann ich die Symptome erklären, und 

auch ein Medikament mitgeben, das die-

se Symptome mildert, und einen siche-

ren Rückzug in niedrigere Höhenlagen 

ermöglicht. Ganz wichtig schliesslich ist 

die Aufklärung über Aids. Nicht nur ero-

tische Abenteuer sind sehr riskant, son-

dern auch, sollte das notwendig werden, 

Bluttransfusionen, denn Blutkonser-

ven könnten verseucht sein. Im Notfall 

ist die Rega eine gute Kontaktstelle, die 

auch beratend helfen kann.

Was machen Sie, wenn jemand zu Ih-
nen kommt, der höchstwahrschein-
lich eine Tropenkrankheit eingefan-
gen hat?
Einfache und häufig vorkommende 

Krankheitsfälle kann ich selber behan-

deln. Für komplizierte oder seltene Fäl-

le lasse ich mich von spezialisierten Tro-

penärzten beraten, die ausschliesslich 

Tropenmedizin betreiben und deshalb 

natürlich ein grösseres Wissen über die-

se Krankheiten haben. Oder ich überwei-

se den Patienten auch mal ans Schweize-

rische Tropeninstitut in Basel.Geimpft wird heute bei weitem nicht nur gegen das Gelbfieber.
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«Masern sind alles 
andere als harmlos»



STADT SCHAFFHAUSEN

DECKBELAGSARBEITEN AN DER 
BUCHTHALERSTRASSE, ABSCHNITT 
FISCHERHÄUSERSTRASSE BIS 
ROSENTALGÄSSCHEN
Die umfangreichen Bauarbeiten für die Erneuerung 
der Kanalisations- und Werkleitungen sowie des 
neuen Trottoirs sind abgeschlossen. Die momentan 
laufenden Deckbelagsarbeiten dauern voraussicht-
lich bis am 10. Juli 2009. 

Für den eigentlichen Belagseinbau, voraussichtlich 
am 7. Juli 2009, wird die Buchthalerstrasse, Ab-
schnitt Fischerhäuserstrasse bis Rosentalgässchen, 
vom 6. Juli 20.00 Uhr bis 8. Juli 05.30 Uhr, ge-
sperrt. Die Umleitung wird signalisiert. Die Zugänge 
zu den Liegenschaften bleiben für Fussgänger offen. 
Bei nasser Witterung müssen diese Arbeiten auf den 
nächst möglichen Tag verschoben werden. Allfäl-
lige Verschiebedaten werden nicht mehr separat 
publiziert.

Die Unternehmung und die Bauherrschaft sind 
bemüht, die Emissionen auf das Notwendigste zu 
beschränken und die Arbeiten möglichst zügig aus-
zuführen. Tiefbauamt und Verwaltungspolizei bitten 
die Bevölkerung um Verständnis für diese Arbeiten. 

Tiefbau und Entsorgung 
Verwaltungspolizei

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES
vom 30. Juni 2009
Areal Diana, Landverkauf GB Nummern 1673, 
1695 und 4134

Der Grosse Stadtrat stimmt der Vorlage des 
Stadtrates vom 28. April 2009 und den von der 
Fachkommission Bau, Planung, Verkehr, Umwelt 
und Sicherheit vorgeschlagenen Anträgen vom 
8. Juni 2009 betreffend Verkauf der Grundstücke 
GB Schaffhausen, Nummern 1673, 1695 und 
4134, zu einem Verkaufspreis von insgesamt 
Fr. 1‘133‘000.-- zu. 

Dieser Beschluss untersteht nach Art. 11 Abs. 1 lit e 
der Stadtverfassung dem fakultativen Referendum.  

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 3. August  
2009, ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Christa Flückiger Gabriele Behring 
Präsidentin Sekretärin

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES
vom 30. Juni 2009
Änderung von Art. 29 und Art. 53 der Bauord-
nung (Materialbewirtschaftungszone)

Der Grosse Stadtrat stimmt den in der Vorlage des 
Stadtrates vom 24. März 2009 beantragten Än-
derungen von Art. 29 und Art. 53 der Bauordnung 
(Materialbewirtschaftungszone) zu. 

Dieser Beschluss untersteht nach Art. 11 Abs. 1 lit i 
der Stadtverfassung dem fakultativen Referendum.  

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 3. August  
2009, ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Christa Flückiger  Gabriele Behring 
Präsidentin  Sekretärin

Amtliche Publikationen

Stellen
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Susi Stühlinger

Als «Versuch», etwas gehobener ausge-

drückt als «Essay», sei die jüngste Aus-

stellung im Museum zu Allerheiligen zu 

verstehen, erklärte dessen Direktor Ro-

ger Fayet anlässlich der Vernissage vom 

vergangenen Sonntag. «Das Lob der Tor-

heit» widmet sich dem gleichnamigen 

Werk des Humanisten Erasmus von Rot-

terdam. Der Theologe übt darin reichlich 

Kritik an Kirche und Gesellschaft und be-

dient sich dabei eines Kunstgriffs: Indem 

er «Frau Torheit» selbst sprechen lässt,  

entzieht er sich der ärgsten Verfolgung, 

da, so die Begründung, was aus dem Mun-

de der Torheit komme, ohnehin nicht 

ernst zu nehmen sei. Trotzdem wurde 

das Buch in mehreren Ländern von der 

Inquisition auf den Index gesetzt.

Dass Bücher als Filme adaptiert wer-

den, sei hinreichend bekannt. Mit «Das 

Lob der Torheit» wage man nun einmal, 

sich der Materie über das Medium Aus-

stellung zu nähern, «jenes Medium, das 

von jeher dem Dialog mit einer breiten 

Öffentlichkeit dient», so Fayet. Assoziativ 

sei die Ausstellung zu betrachten: Aus 

dem Fundus des Museums zusammenge-

stellte Installationen illustrieren ver-

schiedene Textpassagen aus Erasmus' 

Werk. Ganz ausgereicht hat die Schaff-

hauser Sammlung nicht, deshalb sind 

auch einige Leihgaben aus der graphi-

schen Sammlung der Zentralbibliothek 

Zürich zu sehen, so zum Beispiel eine 

Ausgabe des «Moriae encomium», wie 

«Das Lob der Torheit» im Original heisst, 

von 1512, welches einst möglicherweise 

Huldrych von Zwingli gehört haben soll. 

Die Reformatoren übrigens waren erst 

begeistert von Erasmus' Ideen, bis dieser 

entschieden erklärte, dass er für die Re-

formation ebensowenig übrig habe wie 

für die von ihm angeprangerten, zur Un-

sitte verkommenen katholischen Ge-

bräuchlichkeiten.

Dem Ausstellungspublikum wird für 

den Rundgang ein iPod mitgegeben, auf 

dem die jeweiligen, zu den Installationen 

gehörenden Originaltexte samt Kommen-

tar zu hören sind. Der Begriff «Audio-Gui-

de» wurde bewusst umgangen, so Fayet, 

da ein Audio-Guide in der Regel additio-

nal sei, während hier die Texte und Erläu-

terungen die eigentliche Grundlage bil-

den und für das Verständnis der Ausstel-

lung elementar sind.

Dürer und Fliegen auf Kot
So können die Besucher die Exponate be-

sichtigen, während die Torheit zu ihnen 

spricht. Da treffen Kupferstiche von Alb-

recht Dürer auf den Naturfilm «Fliegen 

auf Kot» aus dem Jahre 2009, die Familie 

Moser um 1850 gesellt sich im gleichen 

Raum zum 100 Jahre jüngeren Kinderwa-

gen, finden sich Harnischkästen neben 

Radierungen von Käthe Kollwitz.

Für historisch Versierte eröffnen sich, 

mit einigen Kenntnissen der einzelnen 

Ausstellungsstücke, ungeahnte Dimensi-

onen. Dass diese dem Laien verwehrt blei-

ben, ist dabei auch nicht weiter schlimm, 

wenn auch schade, hätte man beim einen 

oder anderen interessanten Stück gerne 

Näheres über dessen Herkunft, Urheber 

und Entstehungsgeschichte erfahren.

Die Ausstellung bereitet dem Publikum 

Zugang zu einem intelligenten, amüsan-

ten und nach wie vor sehr aktuellen Text, 

der einen durchaus öfter mal schmunzeln 

lässt. Dies liegt wohl nicht zuletzt auch an 

der süffigen Übersetzung von Kurt Steine-

mann. Allzu viel soll an dieser Stelle nicht 

verraten sein, lediglich ein kleines 

Schmankerl erasmischer Denk- bezie-

hungsweise Dichtkunst unter dem Titel 

«Das A und O der Freundschaft»: «Ei der 

Kuckuck, wie wenige Ehen kämen zustan-

de, wenn der Bräutigam umsichtig nach-

forschen würde, was für kecke Liebesspie-

le sein (...) Täubchen schon vor der Hoch-

zeit gespielt hat! Und wie noch weit weni-

ger Ehen (...) würden Bestand haben, 

wenn nicht das meiste, was die Frauen so 

treiben, verborgen bliebe, weil der Mann 

unachtsam oder dumm ist!»

Die jüngste Ausstellung im Museum ist Erasmus von Rotterdam gewidmet

Ein gelungener «Versuch»
Vor 500 Jahren schrieb der Humanist Erasmus von Rotterdam sein berühmtestes Werk «Das Lob der 

Torheit». Im Buch, das anno dazumal für viel Aufsehen sorgte, nimmt «Frau Torheit» kein Blatt vor den 

Mund. Das Museum zu Allerheiligen versucht anlässlich dieses Jubiläums, assoziative Zugänge zu schaffen.

Obwohl ihm ihre Bewunderung zuteil wird, belächelt Erasmus die «Hohen Herren» .
 Foto: Peter Pfister
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Auf dieser Aufnahme der Fotografen Bruno und Eric Bührer erkennt man den 

Fronwagplatz kaum wieder. Mitte der 60er Jahre herrschte hier Kreisverkehr, und 

in der Mitte gab es Parkplätze. Der städtische Bus fuhr die Oberstadt hinunter und 

die Schwertstrasse wieder hinauf. Erst 1972, mit der Einführung der Fussgänger-

zone, wurde der Verkehr vom Fronwagplatz verbannt. Allerdings wird man heu-

te, wenn sich am Morgen die zahllosen Lieferwagen und Lastwagen auf dem Platz 

versammeln, wieder ein bisschen an die vergangenen Zeiten erinnert …

Weitere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden Sie unter www.stadtarchiv-schaffhausen.ch

Kostprobe aus dem Projekt Pressefotografie
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Peter Pfister

In der Waschanlage hinter dem Coop 

Gruben steht ein älteres Fiat-Wohnmobil. 

Zwei Gestalten, die einem Emir Kusturi-

ca-Film entsprungen sein könnten, ge-

ben ihm mit dem Hochdruckreiniger den 

letzten Schliff. In Trainingsanzügen, mit 

Hut und Gelfrisur, sind sie erst auf den 

zweiten Blick als die Schaffhauser An-

drin Winteler und David Berweger zu er-

kennen. «Wir spielen mit den Klischeebil-

dern, die wir von den Leuten im Osten Eu-

ropas im Kopf haben», erklärt Winteler. 

Der Fiat Ducato wird während den nächs-

ten sechs Wochen auf ihrer Reise in den 

Osten unseres Kontinents das Heim der 

zwei Kulturschaffenden sein. Klischee-

vorstellungen und ihr Zusammentreffen 

mit der Realität sind denn auch mögli-

che Themen ihrer geplanten Arbeit. Vor 

Ort wollen sie durch gezielte installati-

ve Eingriffe auf das Vorgefundene reagie-

ren. «Wir bleiben vorzugsweise auf dem 

Lande, denn da sind die Leute sicher noch 

weiter entfernt von der westlichen Welt.  

Aber vielleicht ist ja auch das nur ein Kli-

schee», lacht Berweger. 

Postkarten an die «az»
Bereits als der 1986 geborene Fotograf An-

drin Winteler im letzten November den 

Contempopreis zugesprochen erhielt, 

war ihm klar, dass er die Preissumme in 

ein künstlerisches Reiseprojekt investie-

ren wollte. Auch der 1982 zur Welt ge-

kommene Grafiker und bildende Künst-

ler David Berweger hatte sich damals für 

den Preis beworben. In der Folge veran-

stalteten sie zusammen eine Ausstel-

lungsreihe im Restaurant Fass, bei dem 

sie nachts mit vorgefundenen Materiali-

en Veränderungen im Raum vornahmen 

– so verwandelten sich etwa Putzutensi-

lien in eine Giraffe und an der Vernissage 

hingen die Stühle an der Decke –, die sie 

anschliessend fotografisch dokumentier-

ten. «Bei dieser Gelegenheit haben wir ge-

merkt, dass wir gut zusammenarbeiten 

können, und uns, weil wir von verschie-

denen Richtungen kommen, auch gut 

ergänzen», sagen die zwei. Erst als sich 

Wintelers Reisepläne konkretisierten, ka-

men sie auf die Idee, die Reise gemeinsam 

zu unternehmen. Gestern Mittwoch star-

teten sie nun Richtung Österreich. Un-

garn, Rumänien, die Ukraine, Polen, viel-

leicht gar Moldawien sind weitere Ziele. 

Mit dabei sind Klebeband, Spiegel, Seile, 

Kabelbinder, Farbe und Werkzeuge. Auch 

ein kleiner Drucker ist an Bord, mit dem 

die Reisenden Postkarten ausdrucken 

können. In der «schaffhauser az» werden 

diese in den kommenden Wochen unter 

der Rubrik «Ostpost» zu betrachten sein. 

Und zu guter Letzt soll eine Sinar-Fachka-

mera hochaufgelöste Bilder für eine im 

nächsten Januar geplante Ausstellung im 

Forum Vebikus liefern.

Andrin Winteler und David Berweger starteten gestern Richtung Osten

Mit Klebeband Klischees prüfen 
Mit vorgefundenem Material schufen Winteler und Berweger kürzlich Installationen im Restaurant Fass. 

Dasselbe versuchen sie nun auf einer Reise nach Osteuropa. Die «az» wird regelmässig darüber berichten. 

Kurz vor dem Aufbruch: Andrin Winteler (links) und David Berweger im «Ostler-Outfit». Foto: Peter Pfister
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Barbara Ackermann

Der Sonntagabend in der idyllischen 

Badi zeigte vielleicht, woran das Festi-

fall unter anderem als Ganzes krankte. 

Der Ort war genial gewählt, die Szenerie 

speziell und das Aufgebot an Künstlern 

konnte sich sehen lassen. Was fehlte, 

war der rote Faden. Denn, was verbin-

det eine mittelmässige Puppenspielerin 

mit experimentierenden Musikern, ei-

nem Kabarettisten und der aufstreben-

den Dichterin? So wenig oder so viel wie 

das Whiskyzelt mit dem Käsepapst und 

die Pasta aus Beringen mit dem thailän-

dischen Curry aus Dachsen. 

Ein Motto ist kein Programm
«So nah und doch so fremd», hiess das 

Motto dieses Jahr. Damit lässt sich tat-

sächlich fast alles erklären. Nur ergibt 

sich daraus nicht zwingend ein gutes 

Programm. Das Festifall bildete in sich 

keine Einheit, es franste an allen Ecken 

und Enden aus, räumlich, inhaltlich und 

auch beim Drumherum. Das Publikum 

reagierte irritiert und verweigerte die 

Gefolgschaft. Auch am Schlussabend in 

Dachsen waren die Badegäste gegenüber 

den Kulturfans eher in der Überzahl. 

Die ausgestopfte Figur, die mit schep-

perndem Transistorradio und einem Klei-

derständer voller Klamotten vor der Tri-

büne aufmarschierte, erntete nur mässi-

gen Applaus. Die Leute waren gekom-

men, um Noldi Alder zu hören und 

mussten sich nun die Ohren mit Gassen-

hauern zudröhnen lassen und endlos 

lang einer Puppenspielerin zusehen, wie 

sie sich umkleidete.

Rheinsprung im Takt
Dann endlich erwachten die schlafen-

den Protagonisten auf der sanft schau-

kelnden Bühne zum Leben. Sie klapper-

ten mit Büchern, hieben auf Pfannen-

deckel und Tassen, zitierten Schlagzei-

len und malträtierten Kartonschach-

teln. Kurz, das Schlagzeug-Quartett des 

Tonhalle Orchesters zeigte, was Rhyth-

mus heisst und wie vielfältig die Mög-

lichkeiten der Percussionisten sind. Mit 

einem Sprung in den Rhein leiteten sie 

über zum Hauptakt.

Jetzt betraten Noldi Alder, die Violi-

nistin Helena Winkelmann, der Alp-

hornbläser Ruedi Linder und Taylan Ari-

kan mit seinem Saz die Bühne. Gemein-

sam suchten die Spitzenmusiker nach 

Klangmustern, verwebten Bekanntes 

mit Neuem, kombinierten Naturjodel 

zu Tempelmusik, wechselten von Coun-

try zu rockigen Passagen. Hackbrett 

und weitere Percussionsinstrumente 

wurden eingesetzt. Das Experimentie-

ren, das der Klangarchitekt Andres Boss-

hard mit feinen Handbewegungen steu-

erte, machte ihnen sichtlich Spass. Boss-

hard nahm sich die Töne, mischte frem-

de dazu und liess diese Musik aus allen 

Richtungen über das Publikum hinweg 

und wieder zurück strömen, eine Quad-

rophonie der besonderen Art. Was war 

echt und was verfremdet? 

Einheimische Kost
Noldi Alder hatte für diesen Abend die 

carte blanche bekommen und obwohl 

die Aufführung noch nicht in allen Tei-

len ausgereift schien, boten er und seine 

Mitmusiker dem Publikum ein spannen-

des Hörerlebnis auf hohem Niveau.

Den Abschluss des Festifalls durften 

dann drei Schaffhauser bestreiten. Ka-

tharina Tanner, die als Hör- und Schau-

spielschreiberin bereits einen Namen 

hat, machte mit Passagen aus ihrem Ro-

manerstling neugierig, Ralf Schlatter 

amüsierte das Publikum mit zwei witzi-

gen Rheingeschichten, und die junge Alp-

hornbläserin Lisa Stoll bewies im Duett 

mit Ruedi Linder, dass sie nicht nur Volks-

musik kennt. Ein gelungener Schlussakt, 

wären da nicht die düsteren Abschieds-

worte gewesen.

Schlussabend des Wort- & Bild-Festifalls in der Badi Dachsen

Spitzenmusiker und Dichtkunst
Beat Toniolo, der Organisator des Wort und Bild Festifalls hat Ärger, so viel ist klar. Warum er allerdings 

ausgerechnet die Zuschauer, die bis zuletzt ausgeharrt hatten, als erste mit der düsteren Botschaft eines 

möglichen Ortswechsels konfrontierte, weiss nur er selbst.

Noldi Alder, Helena Winkelmann, Taylan Arikan und Ruedi Linder verwoben Bekanntes 
mit Neuem und hatten dabei sichtlich Spass. Foto: Peter Pfister
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Susi Stühlinger

«Jetzt ist ein guter Zeitpunkt, wo Ein-

flussnahme noch möglich ist», bemerkte 

Kurt Seiler, Präsident der Naturforschen-

den Gesellschaft Schaffhausen, anläss-

lich der Präsentation des Architekturvor-

schlags für eine neue Sternwarte.

Eines der wichtigsten Argumente für 

einen Neubau brauchte keine näheren 

Erläuterungen: Bei sehr sommerlichen 

Temperaturen sassen Sponsoren, Politi-

ker und Medienleute – alles in allem ein 

gutes Dutzend – schwitzend eingepfercht 

im alten Planetarium. Dass unter solchen 

Umständen, gerade für zappelige Schul-

klassen, kein optimales Lern- und For-

schungsklima gedeihen kann, scheint 

plausibel. «Gut die Hälfte der Beobach-

tungen findet, witterungsbedingt, drin-

nen statt», erklärte Philipp Riesen, Leiter 

der Sternwarte, und führte daraufhin 

weitere Gründe an, die für einen Neubau 

sprechen: Die schlechte Sicht (Steigkir-

che und Bäume verdecken grosse Teile 

der eigentlichen Horizontlinie) sowie die 

hohe Lichtemission am zentral gelege-

nen Ort sind für astronomische Beobach-

tungen von Nachteil. Deshalb wünscht 

sich die Naturforschende Gesellschaft 

Schaffhausen einen Neubau an einem 

besser gelegenen Ort, statt lediglich die 

Sanierung der bestehenden Anlage. Ein 

solcher Standort scheint gefunden. Auf 

einem Feld bei den drei Eichen nahe des 

Engeweihers soll die neue Sternwarte 

entstehen. «Die Erreichbarkeit mit den 

ÖV war uns wichtig», erläuterte Riesen. 

So befände sich die neue Sternwarte in 

gut zehn Minuten Gehdistanz von der 

nächstgelegenen Bushaltestelle entfernt.

Leichtbau im Minergiestandard
Peter Sandri vom Architekturbüro «San-

dri Architekten», welches mit dem Ent-

wurf des Neubaus beauftragt worden 

war, stellte diesen vor. Der rollstuhlgän-

gige Holzleichtbau, gebaut nach Miner-

giestandard, soll für Team und Besucher 

zahlreiche Annehmlichkeiten bieten, die 

man bisher vermisst hat: Ein beheizter 

Schulungsraum, sanitäre Anlagen sowie 

ein Zimmer, das von der astronomischen 

Arbeitsgruppe der Naturforschenden Ge-

sellschaft genutzt werden könnte.

Was die Finanzierung betrifft, wäre 

man bei der Naturforschenden Gesell-

schaft froh, wenn man für das 950'000 

Franken-Projekt auf zusätzliche Unter-

stützung zählen könnte. 200'000 Fran-

ken plus das zu bebauende Grundstück 

stellt die Stadt zur Verfügung, weitere 

250'000 kommen vom Hauptsponsor, 

der Raiffeisen-Bank Schaffhausen. Den 

Rest hofft man durch weitere Sponsoren 

und Gönner sowie mithilfe des Kantons 

finanzieren zu können. «Die Naturfor-

schende Gesellschaft hätte schon einen 

Notgroschen auf der hohen Kante, lieber 

aber wäre es uns, die Sternwarte mit 

Drittmitteln zu finanzieren, da wir sonst 

andere Projekte nicht realisieren könn-

ten», so Kurt Seiler.

Zusätzliche 150'000 Franken sollen in 

die Erweiterung der optischen Einrich-

tungen fliessen. Ausserdem hat die na-

turforschende Gesellschaft für ihr Pro-

jekt «Heliostat» den diesjährigen Prix Vi-

sion, dotiert mit 34'000 Franken entge-

gennehmen können und wird nun mit 

diesen Mitteln ein Gerät zur Sonnenbeob-

achtung bauen.

Die öffentlichen Führungen (bisher je-

weils mittwochs und samstags) sollen in 

ähnlichem Rahmen beibehalten wer-

den. Das Demonstratoren-Team, beste-

hend aus Mitarbeitern zwischen 18 und 

92 Jahren (unter anderem mit dabei: der 

Komponist Werner Bärtschi), arbeitet 

ehrenamtlich. Im Jahr 2010, so hofft 

man, könne die neue Sternwarte eröff-

net werden. Was mit der alten Anlage 

passiert, steht indes noch in den Ster-

nen: Das Steigschulhaus, so Kurt Seiler, 

erwäge, die Bauten umzunutzen, etwa 

als Pausenkiosk.

«Naturforschende Gesellschaft Schaffhausen» präsentiert Architekturvorschlag

Weisst du, wieviel Sternlein stehen?
Zu eng, zu heiss, zu kalt, zu hell und zu viele Bäume: Die fast fünfzigjährige Sternwarte auf der Steig 

soll bald ausgedient haben. Ein Neubau an besserer Lage ist geplant, nun hofft man auf Unterstützung.

Der Hauptsponsor zahlt rund einen Viertel an die neue Sternwarte – und beglich ausserdem den Apéro. Foto: Peter Pfister



Schaffhausen. Nicht gera-

de vom Wetterglück begüns-

tigt war die diesjährige Ausga-

be des Unterstadtfestes. Zwar 

riss pünktlich zur Eröffnung 

des Festes am Freitagabend die 

Wolkendecke auf, und Sonnen-

strahlen erfreuten die ersten 

Besucherinnen und Besucher. 

So etwa jene, die sich am Spiel 

der Veteranenmusik Schaff-

hausen beim Tellenbrunnen 

ergötzten.

Später wurde es hingegen 

immer wieder nass, und be-

sonders am Samstagmorgen 

musste man das Schlimms-

te befürchten, als regelrechte 

Wassermassen vom Himmel 

zu stürzen schienen. Immer-

hin gab es genügend trockene 

Plätzchen, wo man sich ver-

lustieren konnte, und auch 

der erstmals am Unterstadt-

fest als ruhender Pol beim Mu-

notstieg platzierte Geschichten-

wagen bot schützendes Obdach. 

Hierhin begleiteten nicht sel-

ten auch Väter und Mütter ihre 

Sprösslinge und lauschten den 

Erzählungen von Ursula Pfister. 

Dann aber riss die Wolkendecke 

auf, und die Leute zirkulierten 

zwischen den kulinarischen An-

geboten wie Felchen im Bierteig 

an der Schifflände, den gros sen 

Schinken vor dem Don Quijot-

te und dem bayrischen Bierzelt 

im Mosergarten.

Trotz den in unregelmässi-

gen Abständen einsetzenden 

Regengüssen kam aber das Fest 

immer wieder auf Touren, und 

blieb so nicht nur feucht, son-

dern auch fröhlich … (pp.)Für die Veteranenmusik schien die Sonne Foto: Peter Pfister
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n am rande

Entschuldigung 
für Do-Notiz
In meiner letzten Donners-

tagsnotiz schrieb ich, die Kin-

derkrippe werde gänzlich aus 

Steuergeldern bezahlt, der 

Schülerhort nur zu zwei Drit-

teln. Inzwischen wurde ich 

belehrt, dass das nicht stimmt 

(und dass ich das mit etwas 

Scharfsinn selber hätte mer-

ken können): Der Hort wird 

von der Gemeinde geführt und 

bezahlt, und die Elternbeiträ-

ge werden von der Gemeinde 

als Einnahmen verbucht. Die 

Krippe hingegen wird von ei-

nem Verein betrieben, die Ge-

meinde bezahlt einen Beitrag 

an die Kosten, und diesem Bei-

trag stehen naturgemäss kei-

ne Einnahmen gegenüber. Ich 

bitte die Leserschaft und den 

Krippenverein um Entschuldi-

gung für meinen Fehler.

Grund zum Wundern bleibt 

dennoch: Weshalb wird von 

zwei ähnlichen, nützlichen 

und nötigen Einrichtungen 

nur die eine von der Gemein-

de geführt? Und wie ist zu er-

klären, dass die Elternbeiträge 

an den Hort etwa einen Drit-

tel der Kosten decken, bei der 

Krippe aber erheblich mehr als 

die Hälfte?

Jakob Walter, Neuhausen

Kursprogramm 
erschienen

Schaffhausen. «Jetzt  erst 

recht – wir trotzen der Krise», 

ist das Motto des kürzlich er-

schienen KV-Kursprogramms 

für den Herbst 2009. Das Ange-

bot umfasst zehn Sprachen von 

Anfänger- bis zu Prüfungskur-

sen. Jeder angebotene Sprach-

kurs ist den Stufen des Euro-

päischen Sprachenportfolios 

(ESP) zugeordnet. Das andere 

Seminarangebot hilft, sich im 

angespannten Arbeitsmarkt 

zu bewähren oder neu zu po-

sitionieren. (Pd.)

Das Unterstadtfest 2009 war nicht vom Wettergott begünstigt

Ein Fest, feucht, aber fröhlich

Leer ausgegangen
Schaffhausen. Der vierte 

grenzüberschreitende Touris-

mustag in Bad Dürrheim stand 

ganz im Zeichen der Verleihung 

des «Tourio» durch die Randen-

kommission. In kurzen Begrüs-

sungsreden kamen zuerst de-

ren höchste Vertreter, die 

Landräte Karl Heim (Schwarz-

wald-Baar-Kreis), Frank Häm-

merle (Konstanz) sowie Tilman 

Bollacher (Waldshut) zu Wort. 

Die besten Wünsche des Kan-

tons Schaffhausen überbrach-

te Regierungsrat Erhard Meis-

ter. Unter den rund 100 Fach-

leuten aus den Bereichen 

Tourismus, Gastronomie und 

Hotellerie war der Schffhau-

serland Tourismus durch sei-

nen Geschäftsführer Beat He-

dinger vertreten. Um den Tou-

rismuspreis «Tourio 2009», 

welcher mit 4'000 Euro do-

tiert ist, hatten sich 33 touris-

tische Leistungsträger, Freizeit-

einrichtungen und Gemeinden 

aus dem Einzugsgebiet der 

Randenkommission beworben. 

Die begehrten Auszeichnun-

gen in Gold, Silber und Bron-

ze gingen an das Fernwander-

weg-Projekt «Schluchtensteig 

Schwarzwald», «Wiikur»-Fit-

nessprogramm Bad Dürrheim 

und «Bodensee Kanuweg» in 

Konstanz. Die Schaffhauser 

Bewerber (unter anderen auch 

das Wort- und Bild-Festifall) 

gingen indes leer aus. (vg.)

Marktstandort: 
Positive Umfrage

Schaffhausen. Stadträtin Jea-

nette Storrer teilt mit, dass die 

Umfrage  der Verwaltungspo-

lizei während des Frühlings-

markts unter Passanten und 

Markthändlern zum Thema 

Marktstandort «Herrenacker 

oder Fronwagplatz» positiv für 

den Herrenacker ausgegangen 

sei. Die Mehrheit der Passanten 

bevorzugt den neuen Platz, die 

Markthändler allerdings nur 

mit 47 Prozent, während ein 

Drittel dem neuen Standort 

nicht abgeneigt ist. Der defi-

nitive Standort entscheid wird 

nach Ablauf der zweijährigen 

Versuchsphase Ende 2009 ge-

fällt. (ha.)



Schaffhausen. Der Kanton soll 

eine Hochschule bekommen 

mit mindestens 100 Ausbil-

dungsplätzen. Das fordert eine 

Initiative der Alternativen Liste 

AL, die mit 1'020 Stimmen zu-

stande gekommen ist. «In unse-

ren Augen ist das Bildungsan-

gebot im Kanton Schaffhausen 

höchst unzulänglich, primär 

auf Hochschulniveau», erklä-

ren die Initianten. Sie stellen 

sich eine Fachhochschule vor, 

die beispielsweise an die Hoch-

schule Winterthur angegliedert 

werden könnte. Eine solche In-

stitution würde nicht nur die 

Überalterung der Bevölkerung 

positiv beeinflussen, sondern 

auch der Wirtschaft positive 

Impulse geben: «Die Behebung 

des Mangels an qualifizier-

ten Arbeitskräften ist für die 

Schaffhauser Wirtschaftsfüh-

rer ein dringlicheres Anliegen 

als die Senkung der Steuerlast», 

hält die AL fest. «Im Umfeld ei-

ner Hochschule oder Universi-

tät ist eine Vielzahl von wirt-

schaftlichen Impulsen zu be-

obachten. Einerseits können 

Arbeitgeber besser ausgebilde-

te Arbeitskräfte aus der Regi-

on einstellen. Andererseits wer-

den im Umfeld einer Hochschu-

le überdurchschnittlich viele 

Start-Up-Unternehmen gegrün-

det.» Staatsschreiber-Stv Chri-Staatsschreiber-Stv Chri-

stian Ritzmann erklärte anläss-

lich der Übergabe, dass der Re-

gierungsrat zwingend binnen 

sechs Monaten die Initiative – 

oder einen Gegenvorschlag – 

dem Kantonsrat unterbreiten 

muss. Danach hat die Stimm-

bevölkerung das Wort. (R.U.)

Schaffhausen. Pünktlich um 

17.30 Uhr warf am vergange-

nen Freitag wieder das von der 

Schaffhauser Kantonalbank 

gesponserte «KB-Schiff» an der 

Schifflände in Schaffhausen 

die Leinen los. Bis zum 7. Au-

gust fährt das beliebte Extra-

schiff jeden Freitagabend um 

die gleiche Zeit von Schaffhau-

sen nach Stein am Rhein, wo 

es um 19.20 Uhr eintrifft. Dort 

bietet sich Gelegenheit für ein 

gemütliches Nachtessen, ehe 

man kurz vor 21 Uhr das Schiff 

wieder besteigt. Selbstverständ-

lich kann auch auf dem Schiff 

gegessen werden, an der Eröff-

nungsfahrt gab es beispiels-

weise neben der kleinen Karte 

Penne all`arabiata oder gefüll-

te Kalbsbrust. Pünktlich um 22 

Uhr erreicht man jeweils wie-

der die Schifflände in Schaff-

hausen.

Dank der Unterstützung 

durch die Kantonalbank be-

trägt der Fahrpreis für die Hin- 

und Rückfahrt lediglich sechs 

Franken (Kinder bis zum Al-

ter von 12 Jahren fahren gra-

tis). Der Billettverkauf findet 

direkt auf dem Schiff statt, es 

gibt keinen Vorverkauf. Vom 

3. bis 31. Juli werden die Klei-

nen zudem vom Kinderenter-

tainer «Charismo» unterhal-

ten. (pp.)

Kompetente Beratung: Markus Böhm, Evelyne Clerici und Johann Ritter von der Besatzung (von 
links) und Esther Weiss von der Kantonalbank helfen einem Passagier. Foto: Peter Pfister
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AL reichte Initiative ein Schulgesetz: Neustart

Bis zum 7. August ist das KB-Schiff wieder zwischen Schaffhausen und Stein am Rhein unterwegs

Das KB-Schiff sticht wieder in See

Schaffhausen. Nach der Ana-

lyse der Abstimmungsergebnis-

se vom Februar 2009 wird die 

Vorlage für ein neues Schulge-

setz neu lanciert – mit einem 

Grossanlass, zu dem alle invol-

vierten Kreise eingeladen wer-

den. Die Stimmbürgerinnen 

und Stimmbürger des Kantons 

Schaffhausen haben am 8. Fe-

bruar die Vorlage eines neuen 

Schul- und Bildungsgesetzes 

abgelehnt. Das Erziehungsde-

partement hat das Ergebnis ein-

gehend analysiert. Der Reform-

bedarf für das Schaffhauser 

Schulrecht ist unbestritten. Das 

Projekt «Neues Schulgesetz» 

wird deshalb neu gestartet. Im 

Spätherbst wird eine Grossver-

anstaltung unter Einbezug  von 

Lehrpersonen, Präsidentenkon-

ferenz, Lehrerverein, Schullei-

tungen, Schulbehörden, po-

litischen Gemeinden, Eltern-

vertretungen, Erziehungsrat, 

Erziehungsdepartement sowie 

Vertretern der Gegner und Be-

fürworter der ursprünglichen 

Vorlage stattfinden. 80 bis 100 

Personen werden unter Füh-

rung eines Experten für Gross-

gruppenmethoden die mögli-

chen Themen herausschälen. 

Nach der Auswertung der Er-

gebnisse dieses Anlasses ist be-

absichtigt, die definierten The-

men in verschiedenen Arbeits-

gruppen vertieft weiter zu 

bearbeiten. Für die detaillier-

te Vorbereitung dieses Anlas-

ses wird nach den Sommerfe-

rien eine Arbeitsgruppe einge-

setzt, deren Zusammensetzung 

ebenfalls breit abgestützt sein 

wird. (Pd.)



betz - geht - weg

Schaffhausen  Wie mehrfach 
gemeldet verlässt Wohn- und 
Bürodesign Betz in Kürze die 
Geschäftsräume in der Vorder-
gasse 53 im Peyerhof Schaff-
hausen. Der Ausverkauf zur 
Räumung der grossen Bestän-
de an Wohn- und Büromöbeln, 
sowie Orientteppichen ist voll 
im Gange.
Schon viele Kunden haben 
seit Beginn des Ausverkaufes 
ein schönes Möbelstück oder 
einen Traumteppich zu einma-
ligen Räumungspreisen erwor-
ben aber noch ist das Angebot 
in allen Bereichen sehr um-
fangreich, mit der Auflösung 
des Aussenlagers nun alle Be-
stände ins Hauptgeschäft ge-
langen. Insbesondere bei den 
Teppichen wurde so die Aus-
wahl beträchtlich gesteigert. 
Neben wertvollen Wohn- und 
Büromöbeln wird ein reichhal-
tiges Sortiment an Teppichen, 
das von originalen Nomaden-
teppichen über unverwüstliche 
klassische Teppiche, moderne 
Designerstücke bis hin zu feins-
ten Meisterwerken aus Wolle 
und Seide reicht, angeboten.
Alles wird nun mit Reduzie-
rungen von bis zu 70% auf den 
bisherigen Preis veräussert. 
Da nur noch kurze Zeit für den 
Abverkauf zur Verfügung steht, 
kann man jetzt auch echte Rari-
täten zum sagenhaft günstigen 
Preis erwerben.
Während des Ausverkaufes 
können sich die Kunden wie 
bisher darauf verlassen, dass 
fachkundige Beratung und sorg-

fältige Ausführung aller Arbeiten 
auch weiterhin bei Betz Wohn- 
und Bürodesign selbstverständ-
lich sind, dazu verpflichtet allein 

Betz Wohn & Bürodesign

Öffnungszeiten:
Mo 13.30 - 18.30 Uhr
Di - Fr 09.00 - 18.30 Uhr
Sa 09.00 - 16.00 Uhr

Vordergasse 53
8201 Schaffhausen
Tel 052 625 42 31
Fax 052 624 08 11
info@betz.ch • www.betz.ch

Geschäftsgebäude Vordergasse Abschied nach 28 Jahren
Familie Betz

Preisreduzierungen bis zu 70%

Das Ende einer über 100-jährigen
Teppich-Tradition in Schaffhausen

Ausverkauf läuft auf Hochtouren

schon der in all den Jahren er-
worbene gute Ruf.
Eine solche Gelegenheit bietet 
sich in der Region nur äusserst 

selten. Wer also Bedarf an Mö-
beln oder Teppichen hat, sollte 
dieses Angebot prüfen, denn 
die Wahrscheinlichkeit ist jetzt 
noch gross, ein passendes 
Schnäppchen aus den riesigen 
Angebot zu finden. Der weites-
te Weg lohnt sich!
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Sie tun weh, vor allem denje-

nigen, denen eine prosperie-

rende, vielfältige Altstadt am 

Herzen liegt: Die gnadenlos 

knalligen, gelben und oran-

gen Tafeln an der Stadthaus-

gasse, wo «Total Liquidation» 

draufsteht. Mit dem Musik- 

und Tonträgerladen Marcan-

della verschwindet ein weite-

res alteingesessenes Detailge-

schäft aus der Altstadt, das mit 

grossem Fachwissen und eben-

solcher Kundenfreundlichkeit 

geführt wurde, während vie-

len, vielen Jahren. Das ist eben-

so traurig wie schade. (R. U.)

 

Die meisten städtischen Quar-

tiervereine haben eine Vereins-

zeitung; klar, dass man alten 

und neuen Mitgliedern mög-

lichst positive Eindrücke ver-

mitteln will. Einen Schritt wei-

tergegangen als die anderen 

sind jetzt die Herblinger, die 

ihr Blatt mit farbigen Fotos ge-

schmückt haben. (R. U.)

 

Das gibt es also noch: Die Ge-

waltfreie Aktion Kaiser augst 

mit Sitz in Arlesheim. Sie gibt 

eine interessante Publikati-

on heraus, den «Energie-Ex-

press». Dort stehen Sachen 

drin über Uran. Zum Beispiel, 

dass das Rohmaterial für die 

Brennstäbe für unseren sau-

beren Schweizer Atomstrom, 

die man im Benkener Opali-

nuston vergraben will, aus rie-

sigen Abbaugebieten stammt, 

die von indigenen Bevölkerun-

gen ohne Geld und ohne Lob-

by bewohnt werden: In Afrika, 

in Australien, in Arizona. In je-

nen fernen Lebensräumen gibt 

es riesige Uranabbaugebiete, 

die kranke Luft, krankes Was-

ser, kranke Böden und kranke 

Kinder machen. Letzthin wa-

ren zwei indianische Bürger-

rechtler in der Schweiz, um 

von ihrem Uran-Dorf im Grand 

Canyon zu berichten. Nächstes 

Mal sollte man sie auch nach 

Schaffhausen einladen. (P. K.)

 

Es ist die Zeit der Diplomfeiern 

von KV, Berufsbildungszentrum 

(BBZ) und Mittelschule. Es gibt 

bei den Lehrabgängerinnen und 

-abgängern, Diplomandinnen 

und Diplomanden sowie Ma-

turandinnen und Maturanden 

herausragende, durchschnitt-

liche und mittelprächtige Leis-

tungen. Stellvertretend für alle 

möchten wir drei junge Leute 

vom BBZ erwähnen. Im Rah-

men der Lehrabschlussprüfun-

gen im Bereich Allgemeinbil-

dung müssen die Prüflinge eine 

selbstständige Arbeit zu einem 

vereinbarten Thema verfassen 

und mit einer Präsentation vor-

stellen. Drei Arbeiten erhielten 

die Schlussnote 6 und damit 

eine Auszeichnung: Lina Leu,  

Fachangestellte  Gesundheit, 

Elektromonteur Steven Lanz 

und Informatiker Patrik Re-

cher. Herzliche Gratulation. 

(ha.)

Morgen ist mein letzter Ar-
beitstag, oder mit andern Wor-
ten, mein letzter Schultag. Das 
bedeutet, dass ich nun mein 
ganzes bisheriges Leben in der 
Schule verbracht habe. Zuerst 
als Schüler und Student, dann 
als Lehrer. Und es stellt sich mir 
die Frage, warum ich denn, wie 
übrigens die meisten meiner 
Berufskollegen, nie etwas an-
deres gemacht habe? 

Könnte es vielleicht sein, dass 
wir Lehrer uns alle krampfhaft 
an den Ort klammern, an dem 
wir als Schüler schon immer 
zu den besten gehörten, und 
an dem wir uns als Lehrer je-
den Tag wieder aufs Neue be-
stätigen können, dass wir es 
tatsächlich auch sind? Dass 
wir also Angst haben, den ge-
schützten Rahmen der Schu-
le zu verlassen? Ich gebe ger-
ne zu, dass ich in meinen 35 
Jahren Lehrerdasein hin und 
wieder Abwanderungsgelüste 

zeigte und den Stellenanzeiger 
studierte. Aber jedes Mal, wenn 
mich eine Stelle so interessier-
te, dass ich mir einen Wechsel 
ernsthaft überlegte, wurde mir 
bewusst, wie sehr ich eben als 
Lehrer mein eigener Herr und 
Meister sein konnte (ein Privi-
leg, das vor lauter Standardi-
sierungsbemühungen verloren 

zu gehen droht), und dass ich 
mich als Befehlsempfänger nur 
schlecht eignen würde.

Wenn ich dann aber höre, 
wie man in anderen Berufsgat-
tungen Stelle, Funktion oder 
gar Beruf alle fünf bis zehn 
Jahre wechselt – «Ich habe noch 
eine neue Herausforderung ge-
sucht!» –, bekomme ich Min-
derwertigkeitsgefühle und fra-
ge mich, ob mir denn wirklich 
der Mut gefehlt hat, neue Her-
ausforderungen anzunehmen. 
Ich beruhige mich dann jeweils 
mit dem Gedanken, dass für 
uns Lehrer ja jede Schulstun-
de eine eigentliche Herausfor-
derung ist. Wir wissen ja nie, 
was in einer solchen Stunde ab-
laufen wird, ob sich Störenfrie-
de bemerkbar machen, ob die 
Schüler sich interessiert auf den 
gebotenen Stoff einlassen oder 
wieder einmal die Nase rümp-
fen. Wir müssen immer auf Un-
vorhergesehenes gefasst sein.

Die drängendste Frage stellt 
sich mir am Ende meines Be-
rufslebens aber, wenn ich an 
die Lehrerkritik der 70er Jahre 
zurückdenke: «Ihr Lehrer kennt 
doch die Realität gar nicht! Ihr 
solltet einmal Euren Elfenbein-
turm verlassen und das wirk-
liche Leben kennen lernen!» 
Habe ich also an der Realität 
vorbeigelebt? Habe ich das ei-
gentliche Leben verpasst? Mein 
damaliger Mentor, Wolfram 
Utzinger, sagte zu diesem Vor-
wurf einmal: Wir Lehrer ar-
beiten doch mit Menschen zu-
sammen, tagtäglich, und was 
gibt es Realeres als einen Men-
schen?

Vielleicht ist auch dieser 
schöne Satz nur eine Beruhi-
gungspille, die die unangeneh-
me Tatsache etwas erträglicher 
machen soll. Wenn dem so ist, 
trete ich morgen endlich doch 
noch ins wahre Leben hinaus, 
und darauf freue ich mich.

Karl Huss unterrichtet 
Französisch an der  
Kantonsschule.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Letzter Schultag



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 8. 7.

Tägl. 17.00/20.00 Uhr, Sa bis Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr 
ICE AGE 3: DIE DINOSAURIER SIND LOS  
 CH-PREMIERE!
Auch im 3. Kapitel der ICE AGE-Saga gehts 
ganz schön bunt und munter zu und her! 
Deutsch K 8 1/94 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa bis Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr 
ALLE ANDEREN CH-PREMIERE!
Sommerferien in Italien: Die Härteprobe für 
ein frischverliebtes Paar. Mit subtilem Humor 
erzählt, grandios gespielt.  
Deutsch E 2/119 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
SLUMDOG MILLIONAIRE BES. FILM
Danny Boyles mit acht Oscars ausgezeich-
netes Märchen um einen Slumjungen aus 
Mumbai. 
E/d J 14 2/120 min

Mi 20.00 Uhr (Do 09.07. bis So 12.07.09 
17.00 Uhr, So 12.07.09 11.00 Uhr) 
LAST CHANCE HARVEY BES. FILM
Eine schicksalshafte Begegnung, die zwei 
Leben in neuem Licht erscheinen lässt.  
Mit Emma Thompson und Dustin Hoffman 
E/d/f J 12 2/92 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

UD
U N I O N S D R U C K E R E I  S C H A F F H A U S E N
P L AT Z  8  .  P O S T F A C H
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Wenn Sie ein 
 Geschäftsbericht 
informiert, kann  
es sein, dass wir  
ihn gedruckt 
 haben.

Ihre Geschäftsbericht-Druckerei

Stellen

Junges, aufgestelltes CH-Mami (25J.)

im Bereich Büro, Haushalthilfe,  
Putzen, Verkauf und Versicherungs-
bereich. Bin gelernte Pharma- 
Assistentin mit mehrjähriger  
Berufserfahrung. Über ein seriöses 
Angebot würde ich mich freuen. 

Tel. 078 898 62 51

MUSEUMSVEREIN SCHAFFHAUSEN

Schaffhausen –
wie es nie gebaut wurde

Vortrag
von Bernhard Ott

Heute Donnerstag, 2. Juli, 18.30 Uhr
im Museum zu Allerheiligen, Schaffhausen

Eintritt frei. Gäste sind herzlich willkommen!

schleifen feilen nieten brennen zwingen 
drücken schauen kaschieren reissen 
biegen herstellen montieren können 
fl echten bauen konstruieren wickeln 
fi nden begreifen entwickeln skizzie-
ren bohren giessen planen spannen 
ärgern stecken kleben bewegen zinken 
anzeichnen messen meisseln falten kon-
zipieren nageln binden suchen pinseln 
formen wissen schrauben freuen hobeln 
sägen probieren machen...

www.sah-sh.ch

…Schönes Handwerk 
im SAH Verkaufsladen 
«Werkstoff»

Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr

058 / 611 06 11 
Terre des hommes
Patenschaften
info@tdh.ch

Gerade in 
Krisenzeiten 
brauchen 
diese Kinder 
Sie!
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